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D-as allgemeine Wahlrecht. 
Die -Uebel, an denen unser Parlamentarismus 

leid«, seini« d»rch die nationalen Kämpfe herbei« 
geführte Ulnsruchtbarkei», seine politische Zerfahrenheit, 
fein« Abhängigkeit von dem guten Willen der Re-
gierung. fieine Einflußlos,gleit auf die Staatspolitik, 
feine vollfftändige Lahmlegung durch die tschechische 
Obstruktion der letzten Jahre und nicht zuletzt da» 
Verfassung «feindliche Ränkespiel de« feudalen Groß, 
grundbesiyze«, haben zur Anpreisungen einer Reihe 
von Heilmitteln geführt. Die einen — und da« 
ist leider «eine große Zahl — arbeiten kurzsichtig 
oder i « engenen Interesse dem Absoluti«mu« in 
die Hände«, von dem sie zumindest die Sicherung 
ihrer Jnterrkffen erwarten, die anderen wollen durch 
eine »ehr oder minder drakonische Geschäftsordnung 
da« Parlwment retten, die dritten erkennen den 
Grund det« Uebel« in unserer halbschlächtigen Ver-
fassung, biit Eozialdemokraten erhofften die Besse-
rung von dem Sturze de« «Privilegienparlamente«' 
und die Ennsührung de« allgemeinen Wahlrechte«. 
Dem Rufer nach dem allgemeinen Wahlrecht haben 
sich kürzlicch auch die Zungtschechen. KramarZ und 
ForZt angeschlossen, wahrscheinlich nicht au« Be-
geisterung dafür, sondern vielmehr zu dem Zwecke, 
um durch ein zugkräftige» Schlagwort dem An» 
sehen der eigenen Parte, neuen Glanz zu geben 
und der rcadikalen Strömung Rechnung zu tragen, 
vor allem aber, um dem österreichischen Deutschtum 
die »Henkterschling«' zu drehen. 

Die ZFrag« de» allgemeinen Wahlrechte« und 
feine Rückwirkung auf die nationalen Machtver-
fMnisse hhat nun. anknüpfend an da» Anpreisen 
der Sache: durch Kramarz-Forzt, der Versass« der 
grundlegeniden Schrift »Deutschböhmen al» Wirt-
fchas»«großß»acht̂  in der Reichenberger .Deutschen 
Lolk«zeiiurag" zu» Gegenstände einer eingehenden, 
zisiermäßigvn Uniersuchung gemacht, die schon de»-

en allein Dank und aufrichtig« Anerkennung 
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verdien», weil sie ohne Umweg und Au»rede, ge« 
stützt aus ein große» Ziffernmaterial. der ganzen 
Frage direkt an den Leib rückt und unvoreinge-
nommen die nationalen Vorteile und Nachteile ge» 
geneinander abwägt. 

Die Untersuchung setzt al» Bedingung der 
Wahlfähigkeit fest, die volle physische Mündigkeit, 
alfo die Vollendung de» 24. Lebensjahre», und ein 
Mindestmaß geistiger Mündigkeit durch entsprechend 
erwiesene volle kenntni« de« Lesen« und Schreiben« 
der Muttersprache, bezw. der im jeweiligen Wahl« 
bezirke de» Wähler» giltigen und abgemein üblichen 
oder gebrauchten Sprache, also der Reich»sprache, 
oder einer der wahllandüblichen Landessprachen. 
Die Grenzen für die Wahlfähigkeit sind daher 
möglichst weit gesteckt, noch weiter herabzugehen 
kann billigerweise niemand verlangen. Unter Zu« 
grundlegung der amtlich veröffentlichten Resultate 
der letzten Volkszählung vom 31. Dezember 1900 
»geben sich in der nach den einzelnen Kronländern 
sehr übersichtlich zusammengestellten Tabelle für 
ganz Oesterreich 4,626.321 Wahlberechtigte, wovon 
2. 268.024 aus die Deutschen. 161.317 aus die 
Romanen (Italiener, Ladiner. Rumänen). 2,182.776 
au< die Slaven (Tschechen. Polen, Ruthenen, Slo-
venen, Serbo-Kroaten), 814 auf Magyaren ent» 
fallen. Mit Berücksichtigung der in einheitlich na» 
tionolen G.bieten gewissermaßen untergehenden 
Stimmen eingesprengter fremdnalionaler Gruppen 
würde sich nach dem Prozentverhältniffe für die 
Volkszugehörigkeit der einzelnen Abgeordneten 
folgendes Schema ergeben: Von je 100 Abge-
ordneten wären je 50 Deutsche, 3 Italiener, 28 
Tschechen, 9 Polen (von welchen jedoch wegen der 
zahlreichen mitten \a Rmhenien befindlichen pol» 
n>schen Minoritäten nur 7—8 zum Ausdruck 
kommen könne, während 1—2 die Ruthenen ver-
stärken), 4 (5—6) Ruthenen, 4 Slooenen und 1 
Kroate. 

Demgegenüber stellt sich heute die Volkszuge. 

Wie ees der Teufel machen würde. 
Bon H e r m a n n S t e n z . 

Darübber, ob e» einen Teufel gibt, wollen wir 
«»« hier »>ichi streiten; e» kommt für unseren Zweck 

t darauuf an. Uns befchäftigt nur die Frage, 
welche e Weise ein böse» Prinzip e» anfangen 

de. um, die Menschen in ihrem Wesen und ihren 
:en rechl l ungöttlich und recht teuflisch zu machen, 

er beste ZWeg zu diesem Ziel wäre unbedingt der, 
lcher am »sichersten und gründlichsten da» mensch. 

Herz verhärt'n, da» Gemüt oerkümmern und 
Gewissssen einschläfern würde. Sind einmal die 

'«»n Rckyungen de» Menschen eriöiet. so schießt 
j von selbst da» Garstige, Gemeine, Nieder« 
* tige üpppig wuchernd empor, und die Eroe w,rd 
die danrauf lebenden Wesen zur Hölle. 
Gibt <!» nun solchen Teusel«weg i O ja, e» ist 

Tierquckälerei. Verwundert wird mancher auf» 
'en; cevevn,hm erscheint da» Quälen der Tiere 
I von s, so gewaltigem Einfluß. Aber e» verhält 

sich damit > trotzdem so. Thoma» Carlyle hat genau 
die Tragweveite seiner Worte gekannt, al» er schrieb: 
.Die Tierqrquäler sind die besten Rekruten für de» 
Teufel» G«Aard»regiment." 

I n fe feinem jetzt längst vergessenen, aber an 
Wahrheiten» reichen Buche „Die Hauptgednchen der 
Erziehung j (1858), hat der Hofrat Dr. Perner, 

welcher in Deutschland zuerst die Tierschutzbewegung 
einführte, schon densetb-n Gedanken besprochen. 
Er sagte: „Wenn der Teufel die jetzige Generation 
nach feinem Plan zu erzieden gehabt hätt«, welche 
Mittel hätte er sicherer für seinen Zwick wählen 
können, al» folgende: Den Lindern fortwährende 
Mißhandlungen der Tiere nicht nur zu zeigen, 
fondern ihnen selbst Tiere zur Mißhandlung zu 
übergebet»; sie darin zu üben, wie man gleichgültig 
Tiere tötet, ihnen Füße und Flügel au»reißt, sie 
lebend auf Nadel» spießt und ihrem TodeSkampse 
ruhig zusieht. Ferner, die Kinder an da« Geschrei 
und Gebrüll der in Marter und Todesangst ver-
zweifelnden ftuldlofen Gefchöp'e zu gewöhnen; 
ganz kleinen Kindern schon Peitschen al« Spielzeug 
in die Hände zu geben; ihnen zu zeigen, wie man 
damit auf andere Geschöpfe haul, und diese kind-
lichtn Heldentaten dann durch Beifall zu belohnen; 
Kinder al» Zuschauer in den Schlachthäusern oder 
bei Tierkämpfen gegenwärtig sein zu laffen usw. 
Ich bitte ernstlich, die Frage zu beantworten. waS 
der Teusel besseres für seinen ErziehunnSzweck hätte 
ausfinden können, als solche Prax>», solche Uebung 
an Tieren, da zur Uebung an Menschen die Ge-
legenheil im KindeSalter fehlt. Zur Uebung der 
Kinder, um ihnen kräftige, harte Herzen anzudilden, 
braucht man lebende Wesen. Darum herbei ihr 
Tier«, herbei ihr hilf» und wehrlosen Geschöpfe! 
Euch kann man lebend «artern; ihr könnt euch 
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hörigteil der Abgeordneten so. daß von je 100 der 
jetzigen 435 Jnieressenvertretung«abgeorda,ten 48 
Deutsche (einschließlich deS Großgrundbesitzes, der 
Klerikalen und der Sozialisten deutscher Zunge), 
4 Italiener, 1 Rumäne. 21 Tschechen (einschließ-
lich der tschechischen Feudalen und deS tschechischen 
Sozialdemotraten Hybesch). 17 Polen (einschließlich 
der Eozialdemokraten Eingr und DaSzinSki), 2 
Ruthenen, 4 Slooenen und 3 Kroaten sind. ES 
würde demnach beim allgemeinen Wahlrecht die 
Zahl der deutschen Abgeordneten bei jedem Hundert 
um 2. die der Tschechen um 7, der Ruthenen um 
2 (3—4) steigen, hingegen die der Italiener um 1. 
der Rumänen um 0 54, der Polen um 7 (8—9), 
der Kroaten um 2 fallen, während die Slooenen 
das alte Verhältnis bewahren würde», also zusam» 
mengefaßt stünde einem Steigen de« deutschen Ver-
hältniSanteilt« um 2 von Hundert ein Sinken der 
Nichtdeutschen um gleichfall« 2 vom Hundert. da> 
her indirekt «in Erstarken de« deueschen Teiles um 
4 vom Hundkrt al« nächst« Folg« der Einführung 
des allgemeinen Wahlrechte« gegenüber. Al« ein-
zelne» Volk genommen, würden die Tschechen den 
Hauptanteil an dem relativen Mandot»gewinne 
haben, denn ihre Abgeordnetenzahl würde um 7 
vom Hundert steigen, während der deutsche Gewinn 
nur 2 vom Hundert ausmachen würde. Doch würde 
der tschechische Gewinn, dann ter ruthenische Ge-
winn um 2 vom Hundert durch den großen Verlust 
der Polen und Kroaten um 7 vom Hundert und 
2 vom Hunden wieder wettgewacht, so daß der 
Gewinn der Deutschen um 2 vom Hundert aus 
jeden Fall Reingewinn bliebe. 

Dies» hier im AuSzuge wiedergegebenen Kalku-
lationen de» Reichenberger Blatte» machen deutlich, 
„daß die Deutschen sich vor dem allgemeinen Wahl-
rechte gerade nicht allzusehr zu fürchten brauchen.' 
I n den einzelnen Kronländern, so namentlich in 
Mähren und Schlesien, treten jedoch fo bedeutende 
Verschiebungen zu Ungunsten der Deutschen ein, 

nicht beklagen, und wenn ihr jammern könnt, so 
hört man nicht daraus. An euch kann da« kindliche 
Herz sich kräftigen, stählen und abhärten; idr seid 
da» paffende und unerschöpfliche Material, um die 
Menschen gesühl- und mitleidslos zu machen." 

Da« überzeugendste Beispiel sür die Wahrheit 
dieser Worte bietet auS jüngster Zeit (März 1904) 
der ungeheuerliche Fall de« Prinzen Arenberg, 
welcher wegen Menschenmorde« vor Serich» kam. 
wobei bekannt wurde, daß er sich von Kindheit an 
durch frefelhafteste Tierquälerei zur Bestie entwickelt 
hotte. Bereit» als achtjähriger KnirpS schlitzte er 
zum Vergnügen lebende Fische auf, stach ihnen die 
Augel» auS, schnitt Katzen die Pfoten ab, hing einen 
gefangepen Dach« tagelang mit dem Kopf nach 
unten auf Zc. AuS diesem kleinen Scheusal wurde 
dann ein prächtiger Offizier, der zu seiner Umgebung 
ein Grobian erster klaffe war und sich auf seinem 
Posten in den asrikanischen Kolonien wie ein Wüterich 
gegen die armen Schwarzen benahm. Daß der 
Mordprinz hinterher al» geistig nicht normal erklärt 
wurde und statt auf« Schaffst in behagliche Privat-
Jrrenpflege kam, ist für ihn ein Glück, welche« 
anderen Scheusalen bi«her kaum zu teil geworden 
ist. ES ändert dieser Umstand aber keinen Deut 
daran, daß die im Menschen ruhenden bösen Eigen-
schaften erst mittelst der Tierquälerei riesengroß 
und stark werden; infolge dessen dann bei noch 
außerdem besonders schlimmer Veranlagung deS 
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daß der allgemeine ziffermäßige Mandatsgewinn 
den Verlust an nationalem Besitz kaum au«zuglei-
chen vermag. Doch sei den Schlußfolgerungen 
au« der verdienstvollen Reichenberger Arbeit, da sie 
erst zum Teile vorliegt, nicht vorgegriffen, wir 
werden nach ihre« Abschlüsse noch Gelegenheit 
habe», daraus zurückzukämmen. 
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Der NassenKampf im fernen Osten. 
Autergang japanischer Kriegsschiffe. 

Während einer Beschießung von Po?« Arthur 
gerieten die japanischen Linienschiffe „ S u j i " und 
,Sch > tisch ina" auf Minen und gingen unter. 
Die Bemannung der .Schikifchina" konnte nicht 
mehr gerettet werden. — Weiter« meldet Admiral 
T o g o : Während de« am 15. d. bei Port Arthur 
herrschenden dichten Nebel« stieß der Kreuzer „Ra-
juga" auf oen Kreuzer „Joshino", welch letzterer 
in einigen Minuten sank. S« wurden nur 90 Mann 
gerettet. An demselben Tage stieß da« Schlacht-
schiff „Hacufe" aus «ine russische Mine und sank. 
300 Mann der Besatzung wurden gerettet. Außer 
den beiden gesunkenen Schiffen nahmen auch noch 
zwei andere japanische Schiffe beträchtlichen Scha-
den. — Der Gesamtverlust an Menschen beziffert 
sich aus 800 Mann. 

Neue Kämpfe bei Aöngwangtschöng. 
Westlich von Föngwanptschöng kam e« zu 

Kämpfen, die zu beiderseitigen großen Verlusten 
führten. Die Japaner zogen sich in guter Ord-
nung zurück. 

Hin Gefecht bei Kaitschn. 

Die Japaner erzwängen sich nach einem über-
au« heftigen Kampfe die Landung bei Kaitschu. 

Kine große Schlacht bei Kaitschöng. 
Englische Meldungen besagen, daß bei Hait-

schöng eine große Schlacht stattfand; die japanische 
Armee unier Kuroki soll unter erheblichen Verlusten 
zum Rückjnge gezwungen worden sein. 

Verstärkungen der rassischen Streitmacht. 

Der Krieg«rat hat über Wunsch Kueopatkin« 
beschlossen, Verstärkungen von 150.000 Mann auf 
den Kriegsschauplatz zu senden. Die Mobilisierung 
wir» im Lause der nächsten Woche erwartet. 

Per japanische Kriegsplan. 

Nach einer „Lgence Hava«"- Meldung au« 
Peterlburg hat ein russischer General sein« Ansicht 
über den Krieg«p!an der Japaner dahin au«ge-
sprechen, daß der nächste Angiiff ein Uebersall auf 
der ganzen Linie fein werde, um General Kuropat-
kin womöglich auf chinesische« Gebiet zu drängen, 
damit dem General M a Gelegenheit geboten sei, 
mit feinem chinesischen Heere die Russe» al« Neu-
tralität«brecher anzugreifen. 

ßhina. 

Man meldet au« der Mandschurei, daß die 
Zusammenstöße zwischen Russen und chinesischen 
Räubern immer häufiger werde». 

Chargkn,« die grausamen Triebe in« Dämonische 
au«arlen. 

Ein verdienstliche« Werk würde e« sein, wollten 
Kriminalhistoriker alle diejenigen Fälle von Gericht«-
Verhandlungen sammeln, in welchen die innere Ver« 
wandlfchaft von Tierquälerei mit Menschenschindern 
und Menschenmord klar zu Tage «rat. Die Welt 
würde dann zugleich erkennen, daß di» Tierschutz-
vereine eine der Menschheit nützliche Ausgabe er» 
füllen, wenn sie die Tierquälerei zu beseitigen suchen 
und vitle würden diese unscheinbare, r-sormierende 
Tätigkeit dann segnen. Einstweilen mag es genügen, 
daß noch einige Gencht«sälle au« älterer Zeit 
herangezogen werden. 

I n Hitzige« .Annalen der deutschen und au«-
ländischen Kriminalrecht«pflege" (Leipzig, 1852, 
Seite 34) ist die höchst grausame Ermordung eine« 
Hc>ndel«manne« durch Franz Raumer beschrieben. 
Ueber dessen schlechtenLeumun dwurde hervorgehoben: 
.Daß er nach den Protokollen der Knabenbürger» 
schule durch Tierquälerei sich öfter b.melklich ge-
macht habe.- Raumer wollte sich an Etliches nicht 
mehr erinnern, sondern meinte, daß diefe« „ein 
gewisser Schiffart getan habe, der vor einigen 
Jahren in Leipzig (auch wegen Morde«) hingerichtet 
wurde." Mehrere Zeugen bestätigen, daß Raumer 
„bei« Schlachten de« Viehes auffallend roh und 
graufa« aegen dasselbe verfuhr." 

I n Dem»»« .Buch der Verbrechen" (Teil 4, 
Veite 67) lesen wir: „Anton Preller. ein höchst 

japanischer Hesa>dter «Ire die Krieg,läge. 
Der «orrefpondeni de« Pariser Blaite« .Ma» 

tin" horchte den japanischen Gesandten in London. 
Vicomte H a y a f h j au«. Auf die Frage? „Wird 
Japan Niutschwang besetzen?" antwortete Hayashi: 
„Wenn die Russen den Platz verlassen, werden wir 
un« da niederlassen. Da« ist eine große Stadt, die 
un« vortrefflich al« Basi« dienen wird. Wir werden 
von der Seeseite einrücken." — Weitere Frag«: 
„Wa« sind di« Absicht«» Japan« bttreff« Port 
Arthurs' Antwort: «Wir werden Port Arthur 
nehmen. Ich bin wenigsten« davon überzeugt." — 
Frane: ..Zu Meer oder zu Lande?" Antwort: .Zu 
Lande. Ich weiß aber nicht, ob durch Erstürmung 
oder Au«huogernng." — Frage: „Und Wlad». 
wostok?" Antwort: „Wladiwostok ist sehr gut be» 
festig«, namentlich zur Seeseite. Wir werden e« 
alfo nicht von der Seefeiie angreifen. Wir haben 
e« übrigen« nicht eilig, den vier Schiffen dafelbst 
eine Schlachi zu liefern, sie tun un« nicht wehe." 
— Frage: .Und der Dalu?" Antwort: „Wir sind 
Herren de« Aalu. Mun weiß da« gut; und wenn 
sich noch einige Kosaken im oberen Talgebiete be-
finden, können sie un« nicht genieren." — Frage: 
»Aus wie viel Mann schätzen Sie die russische 
Armee, die geqenwärlig in der Mandschurei ist?" 
Antwort: „250.000 Mann vielleicht." — Frage: 
Erwarten Sie nicht iuleressanie Nachrichten?" An«» 
wo t : „ Ich erwarte Nachricht von einer großen 
Schlachi bei Liaoyang im Süden von Mukden, wo 
Kuropatkin etwa 100 000 Mann konzentriert." — 
Fron«: „Und wi« viel Mann wird Japan d«n 
Russen tntgtgr,,st«ll«n?" Hayashi antwortet« ganz 
lakonisch: „Mehr!" 

vereiteltes Attentat auf den Zaren, 
Ueber ein vereitelie« Allemal auf den Zaren 

wird der.Bre«lau,r Zeilung" au« Petersburg ge-
meldet: .Bei der großen Frühjahr« - Parade am 
28. April (alten Stiles) befand sich in einer der 
Logen auch Fräulein M e r e f c h k o w « k i , Tochier 
de« ersten P'ychiater« Rußland«, Geheimraie« und 
Professor« MerefchkowSki, eine junge Dame, welch« 
di« höhere» weiblichen Kurse besucht. Sie war von 
der nihilistischen Partei dazu au«ersehen worden, 
«in Bomb«natt«ntai gegen den Zaren zu verüben. 
I h r aufgereple». scheue« Wesen siel einigen höheren 
Beamten auf. fo daß man zu ihrer Verhasmng 
schrill. Man fand bet ihr eine sehr gut konstruierte, 
äußerst gefährliche Sprengbombe Da« junge Mäd» 
chen leugnete nicht, ein Attentat auf den Ziren 
vorgehabl zu haben. 

Phantastereien. 
Ein französische« Blalt meldet da« Wieder-

ausleben d e « D r » i - f t a i f e r b u n d e « . Hinsicht-
lich Oftasien« sei da« Uebeeeinkommen getroffen 
worden. Deutschland eine Erweiterung seiner Jmer-
essenfphäre in China zuzugestehen. währe«d Ruß-
land verfchiedene mandschurische Häfen al« Frei-
Häfen allen Nationen öffne. I m Zusammenhange 
mit diesen Meldungen steht die englische Nachricht, 
daß China einwilligen mußte, sämtliche Beamten-
stellen der Provinz Schantung mit Deutschen zu 
besetze». Die Absicht derartiger Meldungen ,st klar 
und durchsichtig. 

bö«artiger, gewalttätiger" nach den Aklen zu Mord, 
Totschlag, Brmdstiflung, Mißhandlung und Grau-
samkeit stet« bereiter Verbrecher, pflegte laut Zeugen-
au«sage al« Hirtenjunge dem Vieh, wenn e« ihm 
nichl so, wie er wollle, gehorchte, da« Maul aufzu-
schneiden. Er wurde wegen Morde« verurteilt. Zu-
gleich mit dem Leichnam de« Ermordeten hatte er 
dessen Pferd lebend in eine tiefe Höhle gestürzt, 
so daß e« mil zer chmeiielien Gliedern langfam 
und marlervoll zu Grunde gehen wußte." 

Allen solchen Beweisen be« inneren Zusammen« 
hange« zwischen Tierquälerei und Menschenquälerei 
verschließen viele an sich gu«e Menichen noch immer 
ihre Augen ui d Ohren. Sie erkennen auch nichl, 
daß auf einen Mord lansend geringere Verbrechen 
und Vergehen sollen, die forldauernd vorkommen, 
jedoch nicht fo erschreckend in die Pforten der 
Oeffenilichkeit anklopfen wie der Mord, aber alle 
ebenso sicher au« der Grausamkeit gegen die Tier« 
ihren Ursprung abl«it«n wie jener. Es sind da zu 
nennen die Raufereien, die Messerstechereien und 
die Legion anderer nicht polizeilich strafbarer Au«-
brüche der Rohheit und Rücksich««lostgteit. welche 
un« dos Leben verbittern. Man kann also wirklich 
behaupten, daß die Tierquälerei der Weg ist. der 
direkl zur Hölle führt, Obne die schon in die 
jugendlichen Herzen eingepflanzte Gleichgiltigkeit 
gegen die Leiden der Tiere würde die ganze Mensch« 
heit viel glücklicher fein und e« von jeher gewesen 
sein. — 

Iotitische Kundschau. 
Pas Kcho der ,-r»»ttsche« Gewalttat m 

13. M a i . Die stattliche Liste von Zeitung», ftit 
den pervakischen RechlSbruch vom 13. Mai i 
Erörterung gezogen haben, muß noch um Da« 
. G r a z e r Wochenblatt" und den .Eaaze r i l » 
zeiger" vermehrt werden. I n welcher Weise M 
.Alldeulsche Tagblatt" zu dem pervakische» 6ia< 
Stellung nehmen werde, war unschwer souui-
zusehen. 

7«triatische Pilgerfahrt. Die groß«, 
trioten. die Pervaten. die Preußen« nicht ErwÄ-
nung tun können, ohne un« Deutschösterreichee 18 
Hinüberschielen« über die Grenze zu zeihen, habo 
sich einen großen Verbrüderung«.Rummel mit toi 
Kroaten, Serben und Bulparen au«gedacht. $ct 
Haß, der sowohl die Serben al« Bulgare» gtga 
da« Hau« Oesterreich beseelt, ist naiürlich für dich 
Musterpatrioten, die noch ein Uebrige« tun ronds, 
um Oesterreich zu verunglimpfen, kein Hinderivt 
N ich Mo«kau zu pilgern und damit in die 
lapf'N der Tschechen, die ja gleichfalls neiöstw 
reichische Musterpalrioien erster Güte sind, zntre». 
geht au« Gründen deS nervus rerum nichl gut an sal 
so wandert man denn gegen Serbisch« WeißenfaM 
gegen Belgrad hin. Unter dem Aushängeschild» 
einer „Belgrader südslavifchen Kunstausstellung" iof 
die Vereinigung der Südslaven angebahnt werde» 
Diese „Kunstausstellung", hinter der sich die Pl» 
der füoflavischen Verbündeten verbergen, soll tot 
Beginn bereit« im Sept'mber nehmen und auch »ch 
Sofia, A g r a m und Laibach übersiedeln. Aj> 
Achtung auf dies« Ps«udo-Au«stellung! 

$et Schntz deutscher Arbeit. I n Berlin ha 
sich eine ZeniralsteUe zur BeichussunZ deuiichtll 
Ansiedler und Feldarbeiter gebildet. Diese Se-ll 
fchaft stellt sich zur Ausgabe, den Landwirte«, d» 
sich bisher mit slavischen Arbeitern zu begxig» ! 
bemüßigt waren, demfche Arbeiler zu t?erfchafa. 
Man will sie au« Galizien. llnparn, Flaader»» 
heranziehe» und besonder« solche Arbeiter nelirn 
welche in slavischen Ländern unter dem Drucke md 
unser der Verfo gung der dortigen deuischskiiidl̂ i 
Mehrheit leiden und im deulfchen Cprachgedick 
Arbeil suchen. Die GeschäflSführung besorg, m 
Kuratorium, in dem Vertteler der Posen« LZÄ» 
regierung. der AnsiedlungSkommission. der einig« 
Landwirlfchaft««Zentrale», ferner großer Bnt»^ 
tungStörper, wie z. B. de« Reichstage» u. f. ro„ kq 
und Stimme habe». 

Kin militärischer SprachenKreit. Die M-
glieder der Affenlkommijsion von Libochowq so» 
wohl die mililärischen als die dem Zivilftonte u> j 
gehörenden, fußen, wie der „CzaS" meldet. 
Gjfhaufe deim Nachtmahle an einem Tische 
BezirkSoderarzt Dr. KraSnicka sprach »ü 
Kreisarzt und dem BezirkSfekretär tschechisch. 
erhob sich Major Leibar, der al« ErgänM'tk 
zirkS-kommandant von Theresienstadi Milgliedl 
Assenlkommlsfion war und fagle: „Meine j 
ich öerbiele mir, baß hier tschechisch pesp 
wird. E« ist unanständig, daß man hin 
Sprache spricht, die wir nicht kennen, lrotzd» 
mehr Sprachen spreche al« Dr. Kra«nick>.' 
verließ sofort das Zimmer. Die Bezirlizntt« 
und die Eemeindeoertrelung haben den Mg 
neten Dr. Kramarz erfuchl, den Vorfall i» 
Delegationen (!) zur Sprache z» bringen. 

Nachahmenswerte Beispiele. I n den 
chische» Blättern veiöffenilichte dieser Tage 
tschechischer Staatsbeamter die Auffordern» 
die tschechische Staa>«beamtenschaft, eine peq 
tuelle Beisteuer von ihren Gehalten für de« 
chische» Schulverein zn leiste». — Nach 
.Selske listy" beten in den Matizeschileii 
Böhmerwald die tschechischen Kinder nach 
Unterrichte folgende« Gebet: .Allmächtiger 
Wir danken Dir herzlich für die Gnade, da 
un« von teueren tschechischen Eltern geboren 
ließest und daß Du un« ein so schöne«, 
und herrliche« Vaterland gefchenkt hast. Wir 
Dich inständig, erleuchte unseren Berftaid 
entfache in unseren Herzen eine mächtige fitec-; 
unserem teueren tschechischen Vaterland« und 
»«lirbien tschechischen Volke, auf daß wir 
Ausbildung unsere« Verstände« und Hei 
tüchtige Mitglieder unsere« Volke« uod 
Kirche werden." I n deutschen Schule» hab» i 
leider noch kein ähnliche« Schulgebel 

Hine slavische Fampfschiffahrts-Kts« 
soll demnächst für dir Adria «edildel werde».! 
selbe würde den nä«lichen Dienst überneh 
ihn derzeit der österreichischeLloyd und diel 
kleineren dal«atinifchen Dampfschiffahrt«-
fchasten in Dalmatien und Albanien verfehnl.! 
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(17. Zortsetzung.) 

I n Aesseln der Schuld. 
Roman von Reinholb C r I m a n n. 

„Allerdings! Zn meinem Schreibtisch befand sich 
stetö eine größere Summe, heute waren es zwamigtausend 
Mark." 

„Ah, da» macht die Sache schon erklärlicher. Welche 
Perfone» wußten um das Vorhandensein des Geldes?" 

„Meine Mutter und ich." 
.Sonst Niemand?" 
Auch der Professor erinnerte sich in diesem Augenblick 

deö neulich in Gegenwart der beiden jungen Äädchen 
geführten Gespräches, aber er ivar nicht für einen Moment 
»n Versuchung, ihre Namen zu nennen. 

„so viel mir bekannt ist — sonst Niemand!" er-
widerte er, ohne zu zögern. ..Man sagte mir, daS Zimmer 
sei völlig anSgebrannt, so ist also vermutlich auch von dem 
Gelde, das zur Hälfte aus Kassenscheine» und zur Hälfte 
aus Obligationen bestand, nichts übrig geblieben." 

l'ptder turnt' (ys sei den», daß es schon vorher in 

«crtotcx. 

Sicherheit gebracht worden ivar, was ich nunmehr für das 
Wahrscheinlichste halte. Die von der jungen Dame ge-
retteten Papiere, die ich einstweilen in Verwahrung ge-
nommen halte, um sie Ahnen persönlich zu übergeben, 
scheinen nur die einzelnen Teile eine« größeren, znsammen-
hängenden Manuskripts zu fein." 

„Was sage» sie? — Ein Manuskript ist gerettet 
worden? — O. lasse« Sie eö mich sehen! — Ader sagen 
Sie mir vor Allem: wer hat es gerettet?" 

„Eine junge Dame — wie man mir mitteilte, die 
Gesellschafterin ^hrer Kran Mutter. Sie war eS, die bei 
ihrer Heimkehr das Feuer zuerst entdeckte, und die mit 
einem allem Anschein nach bewunderungswürdigen Mute 
iu das brennende Zimmer eindrang. Ueber das, was sie 
von den räthselhaften Ereignissen bei der Entstehung des 
BrandeS etwa sonst noch wahrgenommen, haben wir von 
ihr ja leider bis jetzt keine Auskunft erlangen können. 
Ich höre soeben zu meinem lebhaften Bedauern, daß sie 
noch immer ohne Bewußtsein, und daß ihr Zustand über-
Haupt eiii sehr bedenklicher ist." 

„Was!" schrie Lndwig Mangold auf, und die Vor-
hänge an den Fenster» waren nicht weißer alS sein Gesicht. 
«Und das sage» Sie Unglücklicher mir erst jetzt? Wa» 
ist ihr geschehen? — Wo ist sie? — Ich muß zu ihr 
— ich muß sie sehen. Halten Sie mich nicht auf — ich 
würde verrückt werden, wenn man mich nicht zu ihr ließe." 

Er stieß den betroffenen Polizei-Inspektor unsanft 
zurück und stürzte hinaus, mit feinem bleichen Wesicht 
und feinen verstörten Zügen ein Bild der furchtbarsten 
Aufregung und des verzweifeltsten Schmerzes. I n der 
Meinnna, daß sich Erito nur oben in ihrem Zimmer be-
finden könnte, wollte er die Stiege hiiiauseilen, aber 

gerade, als er den ,̂ uß auf die unterste Stufe fetzte, 
wurde er feiner Mutter ansichtig, die in Begleitung eines 
Herrn, eines ihm wohlbekannten, in der Nachbarschaft 
wohnenden Arztes, ans der Thür feines eigenen Schlaf-
gemaches trat. 

Die alte Dame war noch in ihrem Ballkleide, aber 
statt de-ö Entsetzens und der Fassungslosigkeit, die sie 
aus die erste Kunde von dem geschehene» Unglück hin ge-
yeigt hatte, bekundeten ihr Antlitz wie ihr Benehmen 
jetzt eine erliste Ruhe, die wohl geeignet war, anch aus 
die wilde Erregung deS Prozessors besänftigend zu wirken. 

„Weißt Du eS schon, Mutter?" fragte er mit beben-
der stimme. „Fräulein Erika " 

^Ich komme eben von ihr," unterbrach sie ihn sauft. 
»ES ist ein großes Unglück, Ludwig; aber der Herr Doktor 
hofft, ihre Jugend werde es überwinden." 

„Er hofft — er hofft —! ES ist alfo doch mög-
lich, daß sie es nicht überwinden könnte? — O. nietn 
Gott, es ist, um den Verstand zu verlieren. Aber sagen 
Sie mir lieber gleich AlleS, Doktor — die ganze Wahrheit: 
sie wird sterben?" 

„DaS verhüte Gott, Herr Professor! Die Brand-
wunden, die sich das heldenmütige Fräulein bei dem 
Rettungswerk an Händen uud Armen zugezogen, sind 
unter keinen Umständen lebensgefährlich, und auch die 
übrige» Erscheinungen find nicht derart, daß »vir uns not-
wendig auf einen schlimmen Ausgang gefaßt mache« 
müßten." 

„Die übrigen Erscheinungen? Was verstehen Sie 
darunter? Sprechen Sie doch deutlich, Mann! sehen 
Sie denn nicht, welche Folterqualen ich leide?" 

„Ludwig!" lnahnte die Fran Geheiiurat bittend, aber 
der erfahrene Arzt verstand sich zu gut auf mensch 
lichen Jammer, als daß er ihm wegen feiner rauhen Art 
zu fragen hätte ŝirnen können. I n den schonenbften 
Worten teilte er ihn. Alles mit, was er selbst bis jetzt 
über ErikaS Zustand wußte. Sie war ohne Besinnung 
und allem Anschein nach durch das Einatmen von Rauch 
und schädlichen Gasen schwer vergiftet. Da Frau Mangold 
den dringenden Wunsch ausgesprochen hatte, sie hier zu 
behalten, das von Brandgeruch erfüllte Schlafzimmer des 
Professors, in das man sie zunächst gebracht hatte, dem 
Arzte aber nicht geeignet schien, sie darin zu belassen, 
wollte man eben Vorkehrungen treffen, sie in das erste 
stockroerk hinauf z» schaffe», >vo die Frau Geheimrat ihr 
eigeueS Schlafgemach, als das bestgelegene des ganzen 
Hanfes, zur Verfügung'stellte. 

„Ich suche ein paar Leute, die geschickt genug sind, 
sie hinaus zu tragen, ohne ihr schmerze» zu bereiten," 



faqte bcr SHtflor, ,,»tnJ> Ich nu«'Itlfllgcn (MiOnhrn, 
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„ S o brauchen St« nicht erst weiter zu suchen," er. 
klärte der Prokessor. „Sonst« und sorglicher, als ich st« 
tu meinen Anne» tragen will, würde fie auf keiner Bahre 
tranSportirt werden können. Und ich brauche dazu keine 
Hilfe — ich bin stark genug." 

Der Arzt machte wohl ein etwas bedenkliches Gesicht, 
aber er wagte keinen Einsprnch, und dann sah er in 
stummer Bewunderung zu, wie Ludwig Mangold die i» 
Decken gehüllte willenlose Gestalt vom Lager eiuporhob, 
wie er sie mit der .-järtlichkeit einer Mutter, die ihr 
krankes Kind trägt, in seinen Armen hielt, und wie er so 
leicht und elastuch die Treppe hinaufstieg, als fühle er 
uichtS von den» Gewicht ihres zarten Körpers. 

Erikas bleiches Köpfchen war an seine Brust ge-
sunken und in dem Moment, da er mit ihr die Schwelle 
deS mütterlichen Schlafzimmers überschritt, schlug sie die 
Augen auf. Es war kein Zweifel, daß sie thu erkannte, 
den» ein sanftes Lächeln, ein Lächeln des innigsten Glücks-
gefühls, huschte über ihr Antlitz. 

„Erika — liebe Erika — können Sie mir ver-
zeihen?" flüsterte Ludwig Mangold mit bebenden Lippen. 

Aber er erhielt keine Antwort, und ihre langbewim-
perten Lider hatten sich schon wieder über die schönen, 
ernsten Augen herabgesenkt, al» er fie zart und behutsam 
auf die Kissen des Bettes medergletten ließ. 

A c h t z e h n t e s K a p i t e l . 

.Die Rechnung für Nummer vierundzivanzig! Aber 
schnell! Der Herr will noch mit dem Achtuhrzuge reisen!" 

Der Oberkellner des Hotels „Zu den vier JahreS-
zeiten" hatte eö dnrch das in das Eontor führende sprach-
rohr gerufen. Er war ein bischen verdrießlich, denn es 
ärgerte ihn, daß er den Gast abreisen lasten mußte, ohne 

tuvor das Geheimnis der verschleierten Dame herausge-
rächt zu habe». Sie war nicht wieder gekommen, und 

weder ein für Herrn Paul Wagner abgegebenes Briefchen 
noch eine mündliche Bestellung hatten dem findigen Kopfe 
des wißbegierigen Oberkellners irgendwelchen Anhalt zu 
geistreichen Schlüssen oder zu weiteren Nachforschungen 
gewährt. 

„Ich wette, fie reisen zusammen", dachte er. „Gestern 
Abend sagte er noch kein Wort von seiner Absicht, heute 
zu fahren. Und die ganze Nacht ist er nicht zu yauS ge-
wesen. Hinter diesem plötzlichen Entschluß muß also not» 
wendig irgend etwas stecken." 

Er war im Begriff, sich in die RestaurationSräume 
zu begeben, da — er hätte eS beinahe für eine trügerische 
Vorspiegelung seiner lebhaft arbeitenden Einbildungskrast 
gehalten — da sah er die verschleierte Dame in eigener 
Person daS Vestibül deS Hotels betreten. Sie war in 
einem sehr eleganten engliichen Reisekostüm und trug eine 
ledenie Tasche in der Hand. Der Scharfsinn des Ober-
ellnerS hatte sich also glänzend bewährt — eS handelte 
ich wirklich um eine gemeinschaftliche Reise, höchstwahr-
cheinlich um eine romantische Entführung. 

Er suchte nach einem Vorwaude, fie anzureden, aber 
seine Schlagfertigkeit lieö ihn diesmal leider im Stich, und 
alö er etwas Passendes gefunden zu haben glaubte, war 
ste bereits in dem oberen Stockwerk verschwunden. 

Aber fie hätte ihm auch wahrscheinlich nicht Rede ge-
standen, denn fie war nicht in der Stimmung, sich auf 
gleichgültige Unterhaltung einzulassen. Geradeswegs ging 
fie auf die Thür von Rummer vierundzwanzig zu, und 
ohne vorher anzuklopfen, trat fie ein. 

Armand Earpeaux, der in Hut und Ueberrock »litten 
im Zimmer stand, war eben im Begriff, seine Koffer zu 
verschließen. Mit einer ungestümen Bewegung wandte 
er sich nach der Eintretendell nin, und wenn auch der 
Ausdruck de» Schreckens, der für einen Moment in seinen 

Züge gewesen war. bei ihrem Anblick rasch wieder ver. 
schwand, konnte Maud doch keinen Augenblick im Zweifel 
sein, daß er ihren Besuch nicht als eine angenehme Ueber» 
raschung empfand. 

„Wie? Du kommst hierher! Und in diesem Aufzuge! 
Ja, was soll denn das bedeuten?" 

„Es soll bedeuten, das ich mit Dir gehen will, ^etzt, 
—" und sie legte einen seltsamen Nachdruck aus dieses kleine 
Wort — „jetzt gehören wir Beide iiir immer zusammen." 

Sie hatte ihren Schleier emporgeschoben, und er sah 
in ein Gesicht, dessen furchtbare Veränderung seit ihrem 
gestrigen letzten Begegnen ihn mit Bestürzung erfüllte. 
Es >var in dieser einzigen Nacht um ein Jahrzehnt ge-
altert, nnd <rnS den Augen, die ganz dunkel geworden 
waren, und die unnatürlich groß erschienen durch die darunter 
liegenden bläulichen Schatten, glühte eü wie Fieberhitze 
oder »vie beginnender Wahnsinn. 

.Du füllst schlecht aus, Maud," sagte er statt jeder 
anderen Antlvort. „Ich glaube nicht, daß Du Dich in 
der rechten körMlichen Perfassung befindest, um eine 
große Reise zu machen." 

„Vielleicht nicht. Aber da, wo ich nicht mehr weiter 
kaun, werden wir eben Halt machen." erklärte fie mit 
derselben nnheimlich starren Ruh«, die schon in ihren ersten 
Worten gewesen war. „Lebend oder sterbend, Armand, 
wir gehören zu einander. Unser gemeinsames Verbrechen 
schmiedet nnS zusammen." 

„Bist Du von Sinnen?" zischte er. „Möchtest Du 
es nicht lieber gleich laut hinausschreien aus die Straße?" 

„Ja, das möchte ich freilich ain liebsten," bestätigte 
fie, ohne daß eine Linie in ihrem marmornen Antlitz sich 
verändert hätte. „Aber ich bin feige, jämmerlich feige. 
Ich fürchte mich vor der Schande und vor dem GeiangnlS. 
Das allein ist eS, was Dich rettet." 

Von diesem Augenblick an wußte er, daß er fie in 
der That nicht mehr von sich lassen dürfe, und er machte 
darum keinen weiteren Versuch, ihren Entichuß zu ändern. 
Durch einen Blick auf die Uhr überzeugte er sich, daß ihnen 
»och eine halbe Stunde Zeit blieb, nnd er trat auf sie zu, 
um ihr die Reisetasche aus der Hand zu nehmen. 

»Laß unS vernünftig mit einander reden, Wcrnd! 
Aber vor Allem - willst Du Dich nicht setzen? Und 
soll ich Dir vielleicht ein GlaS Wein kommen lassen?" 

Er hatte fie mit sanfter (Gewalt auf einen Stuhl 
nieder zielten wollen, aber mit einer Gebärd« tiefsten Ab-
scheus stieß fie ihn zurück. 

Rühre mich nicht an — Du Mörder!" 
I n seinen Augen glimmte es ans wie in den Lichtern 

einer sprungbereiten Katze. Aber er war ein Meister in 
der Kunst, sich zu beherrschen. 

„Ich konnte nichl anderS, Maud," erwiederte er 
scheinbar ruhig und̂ so leise, daß anch das schärfste Lauscher-
ohr draußen am Schlüsselloch es nicht mehr hätte ver-
nehmen könne». „Es war seine eigene Schuld. Der 
Teufel allein weiß, wie er dahin gekommen war, der ver-
rückte Bursche, aber gerade in dem Augenblick, da ich mit 
meiner Arbeit sertia war, stand er vor mir wie ein Ge-
spenft. Und er sah nicht au» wie (>iner, mit dein man 
fich hätte ans Unterhandlungen einlassen können. Auf den 
Entschluß einer Sekunde war Alles gestellt — meine 
Zukunft und Deine. Nur ein Narr oder ein Feigling 
hätte sich da besonnen. Wenn es schon einer von uns 
Beiden sein mußte — zum Teufel so mochte er eS sei»! 
Ich hotte keine Lust, mich der Gnade dieses Knaben zu 
überliefern." 

„Und doch ivar dieser Knabe gekommen, um unser 
Glück zu machen. Er hatte Millionen geerbt und war 
bereit, fie mir zu Füßen zu lege», lvenn ich einwilligte, 
fein Weib zu werden. Dabei wußte er Alles. Der ver-
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„•JtHti, Mit Märchen! 
t t nttt gestern geschrieben!" 

Sie warf dos «Holt. das fie unter ihrem Kleide auf 
der «ruft getragen vor lh» mit den Tisch. Er Überflog 
es mit raschen, Blick,- dann gab er cö ihr achselzuckend 
zurück. 

„So >var eS denn fein Mißgeschick wie das unscrige, 
DAß dieser Brief KM vierundzwanzig Stunden zu spät 
kommen mußte. Und es hilft zu nichts, fich jetzt aus-
zumalen, ,vie eS anders hätte sein können. Wir haben 
leider mit vollendeten Thatsachen zu rechllen. 

„Ja, mit vollendeten Thatsachen.« bestätigte fie unter 
langsamem Kopfnicken. „Wohin werden wir gehen?" 

„Ich wollte nach Havre und von da nach Amerika. 
!?vCr jch war nicht darauf aekasjt, in Gesellschaft zu reisen, 
vielleicht werden wir das Programm jetzt ändern müssen, 
denn — ich darf es Dir nicht verhehlen, meine liebe 
Maud — zu Zweien ist die Sache viel gefährlicher. 
Dein Verschwinden macht Dich natürlich verdächtig 
und " 

Aber fie fiel ihm in die Rede. 
„Nein. Meine Flucht ivird aus andere Weise hinlänglich 

erklärt. Ich habe einen Bries sür den Professor Mangold 
zurückgelassen, der mich vorläufig wenigstens vor seder 
^"wlaung sichert. Ich habe ihn, geschrieben, daß der 
(nichoiieiK, an dessen Leiche ich mich natürlich »och gestern 
Abend führen lieh, ein von mir abgewiesener Bewerber 
gewesen sei — ein nicht gan, zurechnimgSsähiger Künstler, 
der ohne Zweifel in seinem îebeswahnnnn um daS »>aus 
geschlichen \ä dabei die Diebe bemerkt habe und bei 
seinem Versuch, sie an ihrem Thun zu hindern, von ihnen 
über den Hausen geschossen worden sei. Ich habe ihn 
inständig gebeten, Alles zu thun, was in seinen Kräften 
stehe, um mich vor peinlichen polizeilichen Vernehmungen 
zu bewahre», und ich weiß, daß er es thu» wird." 

„Aber wen» er erfährt, daß Du in Gesellschaft eines 
ManneS abgereist bist?" 

„Warum sollte er es ersahren? Ich fahre vor Dir 
zum Bahnhose nnd wir steigen in verschiedene Abteilunge» 
ein, als wen» wir nicht zu einander gehörten, so lange 
aus Dich kein Perdacht fallt, der Mörder Stesan Fvgarassüs 
zu sein, droht uns von dieser Seite her kaum eine (Gefahr." 

Armand Carpeanr ivar mit den von ihr getroffenen 
Vorkehrungen allein Anschein »ach wohl zufrieden lind voll 
geheimer Bewunderung der Umsicht, die fie auch in diesem 
gegenwärtige» Geiuiitsziisiaude noch bewiesen. Aber er 
zog es vor, seine Anerkennung für fich zu behalten. 

„Wohl!" sagte er nur. „Und Deine Schwester?" 
„Sie wird sterben." 
„Was sagst Du? Sterben? — Und woran?" 
„An den Verletzungen, die fie sich zuzog, als fie 

gestern Nacht in das brennende Zimmer eindraiia. um etwas 
zu retten." 

„DaS thut mir leid. Aus sie war eS gewiß nicht 
abgesehen. Ist denn gar keine Hoffnung aus ihre Wieder» 
Herstellung vorhanden?" 

Maud machte eine ungeduldige Bewegung mit den 
Schultern. 

»Ich weiß es nicht. Und eS kümmert mich auch 
nicht. Ick) Haffe sie, nnd ich wünsche, daß sie stirbt." 

Vielleicht zum ersten Mal in seinem Leben empsand 
Armand ('arpeaur etwas wie Grauen vor einem anderen 
menschlichen Wesen, und es durchschanerte ihn eigentüm-
lich bei der Vorstellung, daß dieses Weib mit den starren, 
ftatueuhasteu Züge» und den glühenden Äugen ihn sicher» 
lief) nicht weniger haßte als ihre unschuldige Schwester — 
day fie fich vielleicht nur deshalb erbot, fein Schicksal zu 
teilen, »veil fie den Wunsch hegte, ihr zerstörtes Leben 
an ihn, zu rächen, surchttarer und unerbittlicher zu rächen, 
als es geschehen wäre, wem, sie sich jetzt aus ihn gestürzt 
hätte, um ihm ein Messer in daö Herz zu stoßen. 

'<•" **"* ct bic 
Wilbkatze da schon einmal ae,,»!>,»! „nd ihr bie 

beschixüen hatte, die sich unter den fainmeiweichen 
Psötchen verbargen, so würde e» ihm auch vinttig gelinäen. 
Und er war ihrer jedenfalls am sichersten, wen» et fie 
beständig unter seinen Angen hatte. 

„Willst Du Dich vor mir zum Bahnhof begebe»," 
sagte er, „so ist eö setzt Zeit. Nimi» zunächst ei» Billet 
nach Berlin. Wir steigen dann unterwegs um und fahren 
in entgegengesetzter Richtung weiter. Hast Du Geld?" 

„Nein! Ich hätte Cnifac« Ersparnisse mitnehmen 
können, aber ich mochte sie nicht obendrein bestehlen." 

„(Sin sehr überflüssiges Zartgefühl," dachte Armand 
Earpeaur. Aber er sagte es nicht und reichte ihr aus 
seiner Brieftasche einen Hundertmarkschein. 

„DaS wird für den Augenblick genügen. Aus Wieder-
fehenalso in einer halben stunde!" 

Sie nahm die Banknote widerstrebend, wie man 
zaudert, etwas Unreines zu berühren. Dann wandte fie sich 
schweigend zuin Gehen. Als sie schon ihre Hand »ach 
dem Thürgriff ausgestreckt hatte, hielt er fie »och ein-
mal ans. 

„Du wirst vorsichtig sein, Maud — nicht wahr?" 
flüsterte er ihr, dicht an fie herantretend, in das Ohr. 
„Du wirst nicht einen Augenblick vergesse», wie viel sür 
nnS aus dem Spiele steht?" 

„Nein!" erwiderte sie. und trotz seines Mutes über« 
rieselte eS ihn abermals eiskalt unter dem Blick, den fie 
dabei auf ihn richtete. Sei versichert, daß ich nichts 
vergessen werde — nichts!" 

„Wenn ich das Teufelsweib auf dem Bahnhof fitzen 
ließe und nach anderer Richrung hin abdampfte!" dachte 
Armand, als fie ihn verlassen. Aber er venvars den Ge-
danken schon wieder, noch ehe er ihn einer nähere» Ueber» 
legung gewürdigt. 

„Nein, sie hat Recht!^Db es für mich bequem oder 
unbequem sein mag — wir Beide gehören jetzt nun ein-
mal zusammen." 

N e u n z e h n t e s K a p i t e l . 

Tage lang bildete» die nächtlichen Ereignisse in der 
Villa Mangold sür die Bewohner der Universitätsstadt 
einen viel erörterten Gegenstand allgemeinen Interesses, 
zumal sie ja durch die Persönllchteit des Erschaffenen 
mit einem Schimmer von Rommitik umgebe» waren, 
der pbautafiereichen Gemütern Gelegenheit zur Erdichtung 
der schönsten Romane bot. 

Dieser junge ungarische Maler und Millionenerbe, 
von dem eine Zeitung erzählt hatte, daß er auS »ner-
widerier <Liebe für eine der Bewohnerinnen des Man« 
goldschen Hauses närrisch geworden sei, wurde allgemach 
zu seiner schier sagenbasten Gestalt. Seine Beisetzung 
hatte, da Niemand die irdische Hülle des Verstorbenen 
reklamierte, unter der Teilnahme von Hunderten statt-
gefunden, und sein sarg war fast verschwunden unter der 
Fülle von Blumen, zu deren Widmung mitleidige weibliche 
Herzen sich gedrängt gefühlt hatte». ' 

Sowohl für die Polizei wie das Publikum galt eS 
jetzt als eine feststehende Thatsache, daß der unglückliche 
junge Manu ein Cpfcr seines etwas unvorsichtigen Hetden-
inuts geworden fei. Aus welcher Ursache immer er zu 
nächtlicher Stunde jene Stätte ausgesucht haben mochte, 
jedenfalls >var er nur durch die Wahrnehmung irgend 
eine» verdächtigen Vorgangs auf die Terrasse gelockt morden, 
u»d der Einbrecher, der sich von ihm in seiner Arbeit 
überrascht sah, hatte sich seiner durch den nur zu gut ge-
zielten schuß entledigt. Nach dieser Richtung hin erachtete 
man alle weiteren Untersuchungen als überflüssig, und die 
Bemühungen der Behörde waren einzig darau, gerichtet, 
den Totschläger zu entdecken. 

ISchluß folgt.) 
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I n « Album. 

Etwa» fürchten und hoffn, und sorgen 
Muß der Mensch für den kommenden 

Morgen. 
Daß er die Schwere des Daseins ertrage 
Und da» ermüdende Gleichmaß der Tage. 
Und mit «frischendem Windeswehen 
Kräuselnd beweg« da» stockende Leben. 

S c h i l l e r . 
* 

6» gibt keinen anderen Sklaven als 
den, der Böse« lu t ; denn er ml eS ent-
gegen seiner besseren Einsicht. 

Rousseau. 
O 

Zieh« e? vor, die Lüste zu züchtigen. 
al« der Lüste wegen gezüchtigt zu werden-

ck 

Die Jugend ist ein Kranz von Rosen, 
da» Alter ist eine Krone von Dornen. 

Talmud. 
» 

Der Sturm sprach einst: Ich kenne 
Die Welt, denn ich zerpflücke fie: 
Da sprach der Reif: Ich kenne 
Sie näher, ich erdrücke sie;— 
Die Sonne lacht: Ich kenne 
Sie beste», ich beglücke sie! 

C a r m e n S y l v a , 
» 

Da» ewig Weibliche 

Zieht un» hinan. 
Goethe. 

«ätse le«?e . 

Charade. 
Da» Erste ist ein winzig Wort 
Man hört es gern am rechten O r t : 
Am schönsten klingt'» von Weib und Mann, 
Der Bitten un» erfüllen kann. 

Da» Zweite dir bekannt sein muß 
Al» Hirtengott mit Ziegensuß, 
Der, kommt er rasch au» dem Bersteck, 
Dir, Wandrer, einstößt Angst und Schreck. 

Da» Ganze ist ein seine« Reich. 
An Willen stark, im Herien weich; 
War e» noch jüngst in Abrahams Schoß, 
S o ist e« jetzt schon stark und groß. 

(Auflösung solgt in der nächsten Nr.) 

Auflösung deS Gleichlavträtsel» in Nr. 20: 
Keim — Reim — Leim — Heim. 

R i c h t i g e L ö s u n g e n sandten ein: 
Frau L. K-, Eilli, Herr Juliu« Manner, 
Graz, Herr Rudolf Reidl, Brünn. 

<?rsay f ü r einen ViSschrank I n 
Ermangelung eines wirtlichen Ei»schran> 
te» kann man leicht einen solchen impro. 
visieren, wenn man dazu einen Fliegen-
schrank benutzt und in dessen unterste» 
Gesach ein Stück Ei» aus einen Teller 
legt, welcher von einem Stück Flanell be-
deckt ist. Die vom Ei» aufstrahlende 
Kälte wird sich alsbald dem ganzen 
Schrank «nd den darin ausbewahrlen Eß> 
waren mitteilen. Man muß jedoch acht-
haben, die Eßwaren nie warm in den 
Schrank zu stellen, da di« "ch einwickeln-
den Dünste eine ungünstige Wirkung aus 
die übrige» vorhandenen Lebensmittel 
haben. Damit die Kühle recht lang« in 
dem Schrank verbleibt und nicht aus-
strömt, empfiehl« e» sich, di« Gaze» oder 
Drahtwände de» Fliegenschranke» mit 
Flanell oder grobem Tuch fest und dicht 
anl'egend zu behängen. Da» Stück Ei» 
im FliegenschranI hält sich ebenso lange 
al» in einem EiSschrank. 

M i t t e l zum S t ä r k e n der O b e r -
hemde». Der Slärtewäsche gibt man 
Glanz m d Steifheit, wenn man der Reis-
stärke Gelatine — auf je ein Hemd »in 
Blatt Gelatine — beimengt Die Gelatine 
muß vorher in warn,ein Wasser gelöst 
und aus je ein Blatt ein Löffel Spiritu» 
zugegossen sein. 

S t ickere ien zu wasche». Stickereien 
au» baumwollenem oder seidenem Garn 
wäscht man in warmem Seifen nasser, 
ohne zu reiben, schnell durch und spüli 
sosort iu kaltem nach. Man vermeide 
Soda und ander» scharfe Zuta e», ebenso 
auch das Auseinanderlegen seuchler Sticke-
reien; man drückt dieselben am besten, 
ohne zu wringen, zwischen Tüchern aus 
und pläitel in feuchtem Zustande auf dei 
Rückseite mit darüberliegendem trockenen 
Tuch und nicht zu heißem- Eisen; dann 
entsernt man das Tuch und bügelt noch 
schnell einmal darülier hin. 

V e r t r e i b e n der f l i e g e » au» W o l , 
nungen . Die meisten Mittel zur Be-
tämpsung der Fliegen taugen nichl viel. 
Gelingt es auch, mit Quassia- und Ar-
senikbrühen. Fliegenleim und Fiiegensallen 
Hunderte der lästigen Gäste zu töten, die 
Zahl der Gesallenen wird durch neuen 
Zuzug gar bald wieder ersetzt. DaS be-
währteste Mittel, Fliegen schnell aus Zim-
mern zu vertreiben, ist das Ausräuchern 
mit getrockneten jtürbisblällern, die man 
aus glühende Kohlen wirst. Die Fliegen 

fliehen oder sterben davon. Sobald man 
die Räucherpfonne in» Zimmer gebracht, 
verlasse man »S, fönst bekommt man Kopf-
weh und Unwohlsein. Die Zimmervögel 
müssen auch fortgenommen werten, b 4 
die Sache vorüber ist. Gegenstände aller 
Art schützt man vor Fliegen durch Aus-
stellen von Näpfchen mit Loibeeröl oder 
Ostreichen mit solchem, wo eS tunlich ist. 
Abwäschen mit Wasser, in welchem man 
einige Tage Knoblauch eingeweicht, leiitet 
ebenfalls gute Dienste. 

Um schlecht schließende Fens ter 
zn dichte», bestreiche man den Rahmen 
de» Fensterflügel» an der Schließkanie mit 
Glaserkitt, da» Fensterkreuz aber an den 
betreffenden Stellen mit Kreide und 
schließe dann die Fensterflügel möglichst 
fest. Der Glaserkitt wird alle nicht gut 
schließenden Stellen ausfüllen u»!> an den 
Seiten herausgequetscht werden; daS 
Ueberflüssige entfeint man mit einen« 
Messer. Die Kreide am Fensterrahmen 
verhindert hi»r da» Anhaften de» Kilte», 
so daß ,» sich ganz öffnen läßt. 

Bltemelieu in I n d i e n <d«r von einer 
großen Schlange umschlungen wird): 
„HerrcheseS — so hat mich ooch nochteene 
umarmt!" 

A u f g e h a l s t . Oberst: .Herr Leutnant, 
den Leuten stehen die Binden über den 
Kragen; wie kommt da«** — Leutnant: 
„Verzeihen, Herr Oberst, di« Leute haben 
keine vorschriftsmäßigen Hälfe " 

G u t e r Verg le ich . Herr : „Frau 
Wirtin, ist die Kost bei Ihnen g u t V — 
Bäuerin: „Schauen S ' I h n e n meineSäu 
an. in vierzehn Tagen feg'n S ' grad so 
aus. wenn S ' bei mir essen l-

D e r S c h l a g f e r t i g e . Schauspieler 
(al» Richard l l l . auf der Bühne): „Ein 
Pferd, ein Pserd - mein Königreich sür 
ein Pserd l" — Witzbold <im Zuschauer-
räume): „ZutS ein Efel nicht auch?* — 
Schauspieler: „ J a wohl, Kommen Sie 
nur her!" 

D e r re iae T e l l e r . Fremder: .Herr 
Wirt, ich glaube, der Teller ist nicht ganz 
rein." — Bauer (beleidigt): „ S o ? Oho! 
A Teller, den unser Sultl ausg'jchleckt 
hat. iS so « in , wia gar ka Teller in der 
ganzen Stadt I" 

Thea te rnachr i ch t . Ein neuer Tenor 
wäre sür unser« Bühne schon längs, «in 
schreiend«» Bedürfnis." 



Wummier 41 „We t t t f ch - M a c h t " 

km«r der .Kons. Korr.* zugeschickten Mitteilung 
find an die« neuen Unternehmen interessiert: die 
kroatische .Hypothekar» und Sparkasse in Zara, die 
kroatische Wank in Ragusa. die kroatische VolkSbant 
in Spalatio, die slovenische Laibacher Krediibank 
»ad die „ähnootengki" in Prag. Die Slaven 
flehen jetzt allenthalben in Oesterreich aus wirt-
schaftliche Eroberungen au«. I h r Geld blendet leider 
auch manchen üderzeugungSschwachen Deutschen! 

Htazzliche Illa>,arister»ng A«g«r»s. Der 
ungarische Unierrchisminister bereitn ein neues 
BolkSschulgesetz vor. wodurch er alle« ma^yaeisiere» 
und vor allem die deutschen Schulen und den deut» 
schen Unterricht ganz vernichten will. 

— gesthleHtslos. Damit der zwei-
stlhafie Ruvm nationaler Geschlecht«losigkeit ja 
nicht verb lasse. Hai ein Ba«Ier Fußballklub eine 
»Lpieltourmee" — Reise wäre zu simpel — nach 
Prag unleirnvmmen. um sich mii dem stockischechi-
schen Sporloereine „Slavia" zu messen. Ob die 
Schweizer den Wenzel«söhnen alt Anerkennung 
für di« jwngste Deutschenhetze etwa not gar ein 
poac Dütein ©aller Leckerli mitbringen? Na zdarj 

Aulsi sche Nevolutiouäre. I n Odessa fanden 
am 18. d. M revoluiionäre Demonstrationen stau. 
Einige huuiderl Universiiät«hörer und Arbeiter ver. 
sammelten >«ch vor dem Hause de« Bürgermeister« 
und rieten: .Nieder mit Rußland! Gebt un« 
untere Freiiheii! Lange genug sind wir Sklaven 1* 
Gleichzeitig, wurden auf da« Hau« de« Mil i iär. 
tommandemrs Schüsse abgegeben. E« wurde un-
verzüglich UM militärische Hilfe telegraphiert und 
balo erschieea eine Rolle Kosaken, welche oie Demo», 
stranten zu- zerstreuen suchte. E« kam zu einem 
erbitterten Kampf-. Die Demonstranten, die «00 
Mann starlk waren, schössen mit Revolvern auf die 
Eoldaten. Der Kamps währte von 9 Uhr früh 
bi« 5 Uhr nachmittag«. Auf Seite der Kosaken 
wurden süms Mann geiöiet und fünfzehn verwun. 
de». auf S>eile der Demonstranten wurden dreißig 
Arbeiter umd fünfzehn Studenten getötet. Die ganze 
Sladt ist gegenwärtig von den Kosaken förmlich 
besetz,. 
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Aus Stadt and Land. 
ßilier che»ei»der»t. 

Der Vorsitzende, Bürgermeisterstelloertreter 
Herr Dr. «regor I e s e n k o. bringt folgende Em-
läuse zur Kte»niniS: 

Em Waukschreiben de« Gemeinderale« Znaim 
für die Kumvgedung der Anteilnahme anläßlich de« 
Ableben« d>e« Altdürgermeister« und Ehrenbürger« 
Herr Joharnn B r a n t n e r . 

Em S-chreiben des Herrn Dr. Philipp Forch. 
beimer wellcher bekannt gibt, daß er zweck« fach-
«ünnischer Besichtigung veS für die Wasserleitung 
« Cill, itn Aussicht genommenen Weuensteiner 
Quellengebiieie« am 25. d. M . nach Cilli kommen 
«erde. 

Der VZnwaltung«au«schuß de« städtischen <SaS. 
werke« süh?n in einer Eingabe überzeugend au«, 
daß der Umibau de« städtischen Ga«werke« dringend 
und unaussichiedbar geboten sei. weil sich der Ver-
brauch an <Ga« Nei« steigert und mit den vorhan-
denen Einriichiungen da« AuSlangen nicht mehr ge» 
funden wertden kann. Dieser Gegenstand wird dem 
FinanzauSfitchuffe zur Vorberatung und Antrag«-
slellung im, Einvernehmen « i l dem Bauau«schusse 
zugewiesen. 

Schließelich teilt der Vorsitzende mit. daß mit 
dem Baue eine# Maroden-Hause« zur Landwehr» 
kaserne in näächfter Zeit wird begonnen werden können. 

Mi t Mücksicht daraus, daß in diesem Jahre 
»och mit tdim Baue der Mädchen-Volks- und 
Burgerschuleie begonnen wird, sowie mit der Bau-
aussuhrung, de« Munitionsmagazins am Schwarz-
»alde wird < vom Sladtbauamie die Bergedung de« 
Baue« an hhiesige Gewerbetreibende im Konkurrenz-
weg« oorgesclchlagen. 

Bezüglilich der Inangriffnahme de« Schulhau«-
baue« «eroven bereit« in nächster Sitzung Bericht 
und Borschliläftt erstallet werden. 

Al« dringlich aus die Tagesordnung gestellt 
wird eine lZEmgade de« Cillier Fremdenverkehr«» 
Komile« u»m Bewilligung eine« außerordentlichen 
Beitrage« ooon 400 Kronen zum Zwecke der Neu» 
anschassung von Weglafeln und Nachmarkierung 
der verschiet»de»en Wege. Der erbetene Beilrag wird 
einstimmig b bewillig«. 

Für denn Rechlsautfchuß berichtet dessen Obmann 
Herr Dr. Alluguft S ch u r b i über die Eingabt de« 
Bememdeamiiile« Fraßlau um Zuerkennung de« 
He>«al«rechthies an Franz Jersche, Antonia Perger 
» d Josefaa Ludwig. Sämtliche drei Eingaben 

werden abgewiesen, weil der zehnjährige ununler» 
brochene Ausenihalt der genannten drei Personen 
in der Stadt Cilli nicht nachgewiesen erscheint. 

Für den vauausschuß erstattet dessen Obmann 
Herr Dr. Josef K o v a t s c h i t s c h folgende Berichte: 

Die Eü»5abng«sell«chast erklärt sich bereit, die 
stadtseilige Fassade am Slation«gebäude in Cilli 
in moderner Weise neu herzustellen und s.rner eine 
transparente Uhr in einer neu herzustellenden Anita 
ausstellen zu lassen, wenn die Siadtgemeinde die 
Kosten fieser Uhr sowie die unentgellliche Beleuch» 
tung derselben übernimm». 

E« wird über Auslchußanirag beschlossen, 
al« Beitrag zu den Herstellungskosten einen Beiraa 
von 500 Kronen zu leisten, doch hat die ferneren 
ErhaliungS- und Beleuchtungskosten die Süddahn 
gefellschaft zu tragen. 

I n einer Eingabe sucht Anton Skoberne um 
die Bewilligung an. aus seinen am linken Sann 
user gelegenen Grund eine Familienbadehüile er. 
richten zu dürfen, welcher Gegenstand zweck« noch 
nötiger Borerhebungen verlagt wird. 

Bürgermeister Juliu« Rakusch teilt in einer 
Einglabe mit, daß er seine Grundstücke auf dem 
Jasegedieie der Verbiuunq zuzuführen oeablch tige 
und zu diesen Grundstücken nach Maßgabe de« Be-
bauu(ng«p[ane| der Stadt Cilli die Eröffnung einer 
6 M,«er breiten Straße aus eigene Kosten projektiere, 
zu w Ichem Zwecke er um die Genehmigung ansuche. 

Nach dem diesbezüglichen Amtsberichte de« 
Sladtbauamie« wird die Genehmigung der 
Straßenherstellung angeraten, jedoch gleichzeitig 
vorgejL lagen, im Anschlüsse an der vom Gesuch 
stell» zu erbauenden Wegstrecke durch die Stadt 
gemeinde die beiden anschließenden Wegstrecken 
in Auisührung zu bringen. 

E« wird allseitig anerkannt, daß durch die 
Herstellung dieser Straßenst ecken, die ohnedie« 
schon rege Bautätigkeit auf den Jnfelgründen noch 
mehr gehoben werden wird und wird über Antrag 
de« Bauausschusse« die Durchführung der geplanten 
beiden Straßen einstimmig genehmigt. 

Einem Ansuchen tei Robert Zangger um die 
Bewilligung zur Erbauung eine« Magazine« in 
der Schulgasse wird mit Rücksicht auf die der-
malige Enge dieser Gasse in dem fraglichen Teile 
keine Folge gegeben. 

Gleichzeitig wird beschlossen, daß die Breite 
dieser Straße in Hinkunst mit 10 Meter sestgesstzi 
und in dieser Breite im Stadtplan aufge-
nommen wird. 

Die Fa^adepläne zu dem von Konrad Himmer 
geplanten Bau erne« villenartigen Wohnhause« aus 
der Insel, sowie die Herstellung einer Zusah««-
straße zu diesem Baue werden genehmig». 

I n einem umfassenden Amt«vor»rage werden 
d>» Bedingungen bekanntgegeben, welche vom k. k. 
Straßenärar gestellt werden, um die Pflasterung 
der Grazerstraße von der Ringstraße an bi« zur 
Dornbachbrücke mit Granilwürseln durchzuführen. 
Diese Bedingungen enthalten die Neubestellung 
von gleichartigen Bürgersteigen in der Breite von 
1°75 Metern und die Au«gteichung de« Straßen» 
Niveau« bei dem Gasthofe .Stadt Graz" sowie bei 
dem Lagerräume-Gebäude Ecke der Feldgasse. Da« 
bezügliche Uebereinkommen mit der k. k. Bezirks» 
hauplmannschajt Cilli ald Vertreterin de« Äerars 
wird über Antrag de« Bauausschusses genehmigt. 

Für den Finanzausschuß berichtet G.-A. Herr 
Josef P a l l o s. 

Der Boranschlag der Landesbürgerschule über 
die Verwendung des von der Stadtgemeinde Cilli 
für da« Schuljahr 1904105 zu leistenden Lehrmittel» 
beitrage» von 600 K wird zur genehmigenden 
kenntni« genommen. 

Ein Anbot de« Konrad Baumgartner aus 
Ankauf seiner Grundstücke wird adgelehn», weil die 
Stadtgemeinde sür dieselben vorläufig keine Ber-
wendung hätte. 

Ebenso wird über Antrag de« Obmanne« 
de« Gewerbeau«schusse«. Herrn Dr. Heinrich von 
J a b o r n e g g »tu Ansuchen de« Joses Colaone 
um die Bewilligung zum Verkaufe von Gefrorenem 
im Umherfahren abgewiesen, weil Colaone nur die 
Berechtigung ha», da« Gesror-ne bei seinem Süd» 
srüchtenstande oder auf Märkten zu verkaufen. Bei 
diesem Anlasse ersucht der Berichterstatter den Bür» 
germeister, daß auch einer zweiten Person, welche 
in der Stadt mit Gefrorenem umhersädrt und da«-
selbe zum Kaufe anbietet, die« untersagt werde. 

Hieraus erstattete der Obmann de« Waldaus» 
sicht«-Au«schusseS, Herr Franz D o n n e r folgenden 
Bericht: 

Zum Zwecke der Arondierung und Vergrößerung 
de» »Stadtwalde«' wurden in de» letzten Jahren 

3 Realitäten und zwar: a) die Kummel'ich, mit 
9'9969 ha b) die Liposchek'ich, mit 3*0439 ha c) 
die Dodratinschek'iche mit 2-1287 ha Flächeninhalt 
d. i. mi» einer Gesammlfläche von 15-1695 da 
erworben Von dieser Fläche entfallen 10'2089 ha 
auf landwirtschaftliche Kulturen und 4 9606 ha 
auf Waldland. 

Gegenstand der Verpachtung seien di» land» 
wirtschafllichen Kullurgrünbe. 

Bis vor 2 Jahren waren diese Kulturgründe 
an einen tn nächster Nähe derselben ansässigen 
Landmann verpachtet; alleia schon i« Vorjahre 
gelang es nicht mehr, diesen Lancmann zu einer 
weneren Pachtnahme zu gewinnen und o blieb 
nicht« andere« übrig, al« die gedachten Grundstücke 
dem am ehesten dafür interessierten Forstauiieher 
Kummer gegen den Pachischilling von zusammen 
" Ju überlassen. Heuer gelang es dem 
Waldaufsich.sausschuv ebenfalls »ich. einen anderen 

i ^ u n b au (^ Kumm-r bot sich nur 
mit Ruck,ich» auf den Umstand al« Pächter an. 
daß der GraSb. stand, gegenüber dem Vorjahre 

P ' u n ö ö ,e wenigen Obstbaume 
IN guter Blüte standen. Kummer bietet jedoch bei 

' ' f roa"°n»*> ol« er in der vergangenen Pacht» 
zeit seine Rechnung nicht gefunden hat. al« Pacht» 
schilling für 1904 den Betcag von 200 Kronen. 
, ch .? un!? r den obwaltenden Verhältnissen 

ein größerer Pachtschilltng nicht zu erreichen ist. 
stellt der Au«schuß den Antrag, die Verpachtung 
der bezeichneten landwirtschaftlichen Kuliurgründe 
an Kummer um den Pachischilling von 200 Kronen 
Unk "11' l U t t n ' J i ' U r i 0 f n fahret ,u genehmigen 
und bei »em Umstände, al« die bi«herigen Ver» 
Pachtungen nur auf mündlichen Abmachungen be» 
standen, nunmehr einen formgerechten schriftlichen 
Pachtvertrag abzuarbeiten, zu welch.« Zwecke 
die ganze Angelegenheit dem Rechi«au«schusse >u» 
zuweilen wäre. Be« dieser Gelegenheit müsse er, der 
Berichterstatter, auf den Anfang seine« Berich.e« 
zuruaronimen. ,» welchem gesagt wurde, daß die 
bezeichneten Realitäten zum Zwecke der Abrundung 
und Vergrößerung de« Stadtwalde« erworben 
wurden, daß also schon bei der Erwerbung der» 
selben nicht der Gedanke vorgelegen ist, dieselben im 
gegenwartigen Bestände zu erhalten. Die Schwierig» 
keil der Verpachtung, der geringe Pachischilling und 
r/-l» i" • t )a^ 6 'e der gedachien Grund» 
stucke bei einer von Jahr zu Jahr sich erneuern» 
den Pachtung jedenfalls keine die Produk,ion«kraft 
derselben {ordernde sein kann, drängen dazu, ;tne 
landwirtschaftlichen Kulturbünde, die auch in 
sernerer Zeit als solche zu erhalten nicht notwendig 
sind, einer Umwandlung in W a l d zuzuführen. Nach 
den Erwägungen de« Waldau«schusse« und wie 
die» den bei der letzten Waldbegehung anwesenden 
Gemeinderäten vorgeführt wurde, erweisen sich zur 
Belastung in der gegenwärtigen Kultur nur die 
Aecker von 1-8342 Hektar und die Wiesen von 
1-0628 Hektar auf der gekauften Kummer'schen 
Realität, weil diese mit dem bereit« in Ordnung 
gefegten Häu«ch,n den seinerzeitigea Standort eine« 
städtischen Forstorgane« abzugeben vermögen. 

Der Waldau«schuß stellt daher den weiteren 
Antrag, die übrigen landwirtschaftlichen Kultur» 
gründe der bezeichneten Realitäten im Au«maße 
von 7-3119 Hektar ehesten« auszuforsten und aus 
diese Weise zum Stadtwalde einzubeziehen. Auch 
tnd die aus den Liposchek» und Tobratinschek'schen 

Realitäten vorhandenen, ganz desoliertei, Baulich» 
keiten abzutragen und die »och brauchbaren Be» 
tandieile entsprechend zu verwerten. 

Wie bekannt, hatte die Weingarten»Realität 
aus der .Wipota« Aloi« Walland um den jähr» 
!>chen Pachtschilling von 140 L in Pacht. Der 
Waldausschuß Hai beschlossen, infolge Ableben« 
de« Pachter« WaUand diesen Weingarten sowie die 
Zagd im Stadiwalde d.m Miigliede be« Wald» 
autschusse« Zoses PalloS unter den bi«her,?en Be» 
dingungen zu verpachten und beantragt, diese Ver» 
Pachtung zu genehmigen. 

Diese Anträge werden angenommen. 
Der össentlichen Sitzung folgt eine vertrauliche. 

godesfair. Am 18. d. M. starb hier der 
u. k. Korvettenkapitän i. R. Herr Emil S p e tz 1 e r, 

Besitzer der Kriegsmedaille, der Jubiläums-Er» 
innerungsmedaille und de« poriugisisckien Krone»« 
orden«, nach kurzem schweren Leiden im 49. Leben«, 
jähre. Herr Spetz ler hat sich stet« zu einer 
lrammdeutfchen Gesinnung bekannt. 

?arkmufik. Zu dem montägigen Promenade» 
tonzerie beiieht folgende Vortrag«ordnung 

„Cillier Bürgermarsch' von Ludwig Schach,n 
hofer; 2. .An der schönen, hlauen Donau", Walz» 
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von Strauß; 3. Ouoenuie .Raymond' von Thoma«; 
4. „Von Gluck bi< Wagner", «in chronologische» 
Poipourri von ®. Schreiner; 5. „Die Modegeherin", 
Polka fran^aife von Ludwig Schachenhofer; 6. .Au« 
unserer Garnison'. Marsch von Maxa. 

Konzert Kotel Ktntzt Zvie». Montag, de» 
den 23. d. M. findet im Hotel Stadt Wien ein 
Konzert der städtische« Mustkoereintkapelle mit nach-
stehender Vor«rag«folge statt: 1. „Oesterreichisch". 
Marsch von Burkhardt; 2. „Nordseebilder'. Walzer 
von Johann Strauß; 3. Ouvenure zur Oper .Die 
Hugenoiten' von G. Meyerbeer; 4. „Goldschmieds 
Hammerlein", Charakterstück von Rich. Cilenberg; 
5. „Große Phantasie" über Motive au« Wagner-
ischen Opern von Alb. Hohl; 6. „Wien bei Nacht', 
große« Poipourri von Komzak; 7. „Morgenblätter", 
Walzer von Strauß; 8. „Operettenschau'. große« 
Poipourri von Amdro«; 9. „Illusionen-. Polka 
franxaife von Ludwig Schachenhoser; 10. .Al t -
Starhenberg". Marsch von Schneider. 

Kvangelische Hemeintze. Morgen Pfingstsonn« 
tag. und zwar ausnahmsweise um halb 10 Uhr, 
findet im evanglischen Kirchlein in der Gartengasse 
der feierliche Psingstseft-GoneSdienst. verbunden «i t 
der Feier de« heil. Aaendmahle«, statt. Die seier» 
liche Konfirmation mehrerer Kinder der Gemeinde durch 
Herrn Pfarrer M a y wird sich an den Predigt-
Gottesdienst anschließen. Hiebei wird ein gemischter 
Chor ein KonfirmationSlied des Herrn Organisten 
J n t e r b e r g e r zum Vortrage bringen.— Am 
Pfingstmontag finde« ebenfalls ein FestgotleSdienst 
um 10 Uhr vorm. statt, wobei Herr Lic. Holtz 
predigen wird. 

Räuberischer Zlebersull. Große« Aussehen 
erreg« die dieser Tage erfolgte Verhaftung de« zu 
dem Dienstpersonal de« Cillier Buchdrucker« Dra» 
gutin H r i b a r gehörigen Buchbinderlebrling« 
Max C u d a n , unter der Anklage d e « r ä u b e -
r i f ch e n U e b e r f a l l « . Cutnn hat den 15jäh» 
rigen Bauernburschen Jakob R e d n a k aus dem 
Wege von Cllli nach Biichofdorf überfallen und 
feine» Geldes beraubt. Der glückliche Zufall «vollte 
es. daß der Knabe, der sonst zu Botengängen be» 
nutz« ward und sehr oft größere Summen bei sich 
trägt, diesmal nur «ine Barschaft von «5 Hellern 
bei sich führte. Rednak gibt folgend« Schilderung 
de» Ueberfalle» : Al« er am 3. d. M . von Cilli 
über Gaberje und Buchenschlag nach seiner HeimaiS-
gemeinde Satschr«t bei Bischosdorf ging, schloß sich 
ihm unterweg« ein fremder Bursche an, der ihn 
auf da« Freundlichste begrüßte und ihn im Lause 
d?S Gespräches befragte, ob er ihn wohl kenne. 
Rednak muß«« die« verntinen. Al« sie nun in den 
Wald kam«», fiel der Unbekannte plötzlich über den 
ahnungslosen Rednak ber, hieb mit seinem 2 cm 
starken Stocke aus ihn «in und forderte ihn noch-
mal« auf. anzugeben, ob er ihn dem Nam«n nach 
kenne. Der auf'« Höchste geängstigt« Knabe ver-
neint« die« unter Weinen, woraus der räubtrifch« 
Unbekannie erst recht über ibn he,fiel, ihn mit 
großer Wucht zu Boden schleuderte und ihn an-
heischte, sein Geld herauszugeben. Als der zitternde 
Knabe beteuerte, er habe nicht« Wertvolle« bei sich, 
durchsuchte (iuvan, denn die« war der jugendliche 
Räuber, alle Taschen seine« am Boden liegenden 
Opfers und entnahm denselben eine Zigarre, ein 
Geldtäschchen und — ö Heller. Da« Geldtäschchen, 
das ihm zu «vertlo» dünkte, gab er Rednak zurück; 
hinsichtlich der ti Heller aber bedrohte er i h n mit 
dem Erschlagen, wenn er sie ihm nicht »freiwillig" 
gebe Also ganz nach berühmtem Muster: .Da» 
Geld oder daS Leben!" Cuoan erklärte auch noch, daß 
eS dem R e d n a k da< Leben kosten solle, wenn er es sich 
einfallen lasse, eine Anzeige zu erstatten. Infolge 
dieser Drohung «vagten e« auch weder der beraubie 
Knabe noch dessen Vater, eine Meldung zu «ach«». 
Der räubrrische Ueberfall sprach sich jedoch herum 
und machte die Leute jener Gegend, welche Gänge 
nach Cilli hinein zu besorge» hatten, nicht wenig 
bekümmert. Endlich kam di« Sache auch dem Gen-
darm«ri«postenführer Herrn Joh. Erjavtz zu Ohren, 
der sofort Erhebungen einleitete und dem e« auch 
nach eifrigen und unermüdlichen Nachforschungen 
gelang, den Täter in der Person des bei der Firma 
Dragotin Hribar in Cilli bediensteten 17jährigen 
Max 0 u v a n ausfindig zu machen. Der Verdacht 
lenkte sich auf «'uvan, da dieser täglich um die in 
Betracht kommende Stunde den Weg nach Dorn-
büchel nimmt, ferner weil die Familie öuvan in 
einem sehr schlechten Rufe steh!. Cuvan leugnete 
anfänglich jede Schuld aus das hartnäckigste, be-
quemte sich jedoch späterhin zu einem Geständnisse, 
a l l er dem von ihm überfalleaen Rednak gegen-
übergestellt wurde und dieser ihn sofort al« den 
Räuber erkannte, öuvan wurde dem hiesigen KreiS-
gerichte eingeliefert. -

«Deutsche W « c h t " 

Kurze Arense. Gestern wurde der auS der 
Haft entwichene Sträfling B r a ö i t au« Wiesen 
b« Meilenstein von vier handfesten Bauern, die 
ibn aus feiner Flucht aufgegriffen hatten, de« 
Kreisgerichte Cillt eingeliefert. 

Siue banftaisvrrte Aestkellnng enthält der 
Leitartikel der „Südsteirifchen Presse", der sich mir 
den Cillier BezirksoertretungSivahlen und im Be-
sond«r«n mit d«m Fall« Orosel b-schäftigt. ES wird 
darin ausgesprochen, daß e« P f l i c h t und Schul-
b ig f e i t oe« politischen Kommissär«. Baron 
A p f a l t r e r n gewesen wäre, die Wahl zu sistieren. 
al« die Wahlkommission mit dem Renegaten Berk« 
an der Spitze, da« Gesetz verletzte und die« ist ja 
nach dem klipp und klaren AuSspruche de« Baron 
Apfaltrern tatsächlich gescheben. Somit wäre also 
die Wahl vom 12. d. M. hinsichtlich de« Verhalten« 
d«S BezirkShauptmanneS Baron Apfalirekn eine 
Neuauflage d«r denkwürdigen, .beschlußunfähigen" 
BezirkSvertretungSsitzung. 

M i t welchen Leuten wi: Cillier unS derum-
schlag«» müssen, daS bekam man am vorletzten Frei-
tag so rech» zu verspüren. Der Gchlossermeister 
R e d e t dokumentierte im Siegesräusche seinen Bil-
dungSgrad durch Beschimpfungen der Deulfchen, 
und zwar in einer unsäglich gemeinen Art. Die 
Ausdrucksweise deS Rebek dürfte selbst in Brant-
weinschänken auf Widerspruch stoßen R«b«k be-
zeugte wohl damit zugleich den Dank dafür, daß 
ihn ein deutscher Meister, al« er . in der Kiste' 
nach Groz gekommen, aufzog u^d ihm da« Hand-
werk lehn«. 

J>ir da! Organ der Cillier 
Pervaken. feierte den Sieg vom 13 d. M . in ihrer 
Weife. Was an Gemeinheit und Niederträchtigkeit 
in d efem Blatte zusammengetragen wird, spottet 
jeder Beschreibung. Die Au«druck«weife de« Blatte« 
hält penau aus der Höhe de« Bildung«grade« de« 
Schlosser« Rebek — e« ist eine Au«druck«weise, 
wie sie nur da« verkommenste Gelichter im Munde 
sühn. Um unsere Leser mit der .Domooina" au« 
unmiitelbarer Anschauung bekannt zu machen, haben 
wir un» entschlossen, eine Blumenlefe au« derselben 
zu veranstalten und dieselbe einer unserer nächsten 
Folgen beizulegen. Zur Beurteilung deS Blatte« 
und feiner Macher möge auch noch der Ratten-
könig von Lügen herangezogen werden, mit dem 
da« Blau seine» Lesern hinsichtlich der Wahl auf» 
wartet. 6o veibreitet die.Domooina' die bewußte 
Lüge, die Deutschen hätten die Musik zur Siege«-
seier bereitgehalten, sie hätten so und fooiele Kilo 
Pulver zu Freudenlchüssen angeschafft, so und soviel« 
Würstel und so und fooiele Hektoliter Freibier be-
stellt, den und jenen Herrn bereit« al« Beamten de« 
Bezirkes bezeichnet u. s. w. Die Macher de« Blatte« 
wiffen sehr wohl, daß man auch im eigenen Lager 
diese Lügen nichl glaubt, aber da« macht nichl«, 
um bei den Worten de« slovenischen RechiSanvalie« 
zu bleiben, die dieser für den brutalen RechiSbruch 
vom 13. d. M . fand, seine Wirkung nach außen 
tut e« doch! Dort kann man ja diese Nachrichten 
nicht nach ibrem Wahrheit«!,ehalt kontrollieren 

J>e» Gipfel der Aiedertrichtigteit erklimmt 
die „Domooina" indem sie über den schwerkranken 
Herrn S t o b er ne, der semer Pflicht al» deutscher 
Wähler mit Ausopserung nachkam, m der gemein-
sten Weife mit Schmähungen herfällt und zu sei-
nem Boykoit auffordert. Und mit Leuten, deren 
Leibblatt die „Domooina" ist. soll sich ein anstän-
diger Mnsch abgeben! 

Z>ie rollende Krone. Wie un« von zuver-
lässiger Seit« mitgeteilt wurde, hat ein slooeuische« 
Kreditinstittlt verschiedene Wähler der BezirkSver. 
tretung Cilli mit Geldern unterstützt. Da« tritt 
auch darin in die Erscheinung, daß diese Leute, 
deren stete Geldbedürftigkeit eine notorisch« war, 
nunmthr mit dem Geld« aufhauen und alle Schuld«» 
decken. Also dieselbe Handlung, die man den 
Deutschen in die Schuhe schob, hat man selbst mit 
Erfola praktiziert 

Pfarrer Aodu^ek »o« Kochenegg, der be-
kannte Deutschenhasser, der ja auch kürzlich an 
einem Grabhügel, >rotz>em die Trauergäste fast 
durchweg« Deutsche waren, in herausfordernder 
und taftlofec Weife da« Gebet in flooenifcher 
Sprache verricht«»«, hat sich an d«m pervakischtn 
Sieg« natürlich gleichfall« berauscht. Bei d«m 
SikgtSmahle, da« im Narodni dom stattfand, 
feierie «r in „begeisterten" Worien die beider» „na-
tionalen Kämpen" Dr. S«rn«c und Dr. Decko. 
Nach der „Domooina' erreichte die Begeisterung 
den Gipfelpunkt, al« Pfarrer Voduöek ausrief: 
.Alles an Bord, Nation vorwärts, wenn Gefahr 
droht!' Und ein solcher Kampfhahn nennt sich 
Priester!* 

pfc slo»e»ische» StnSente«. Am heraus-

Nummer 4! 

fordernden und frechsten geberbeten sich aaläßüß 
des vervakifchen Sieges vom 13. d. 3)1 die il» 
venischen Studenten. Sie pflanzten sich vor tat 
Wahllokale und später beim Narodni dom « 
und verhöhnten die vorübergehenden Deitscha, 
denen sie „Zivio* und »Nazdar* in die Otra 
brüllten. Am buntesten trieben dieS die deita 
Studenten Vrecko und Vo ö n j a k. Ihr Bei:» 
gen war ein recht bübilche«. Die Polizei Üb ili 
sogar genötigt gegen die vor dem Wahllokale ox'> 
gepflanzien und alle Paffanien belästigend«» 2aM. 
buduss.' vorzugehen und sie abzuschaffen. Wa» 
die Gymnasialdirektion zu dem Betragen tie« 
Frechlinge? 

Ztefcheruag. Da wir an pervakischen Bea»» 
in Eilli noch immer zu wenig haben, so ha« ra 
un« neuerdings mit dem ausgewachsenen Pracht 
exemplar eine» fa«atisch-slooenischna«ionalei> Steuer» 
amtSbeamien beschert und zwar ist bie< ber Sttvo» 
ami»praklikant M a c u n . Wir enibieien «hat(trt 
unseren Willkommengruß! 

per nnanstilgliche SchatzgräberfchmiM 
Die spanischen Schaygräber, denen man schon st] 
oft da» Handwerk gelegt haben will, sind 
immer flott an der Arbeit. Sie nehmen ,ai C«*l 
lex-kon noch einmal da« ganze Alphab-t durch»»! 
halten zur Zeit beim Buchstaben C; den» tt| 
einigen Tagen wird Cilli mit einer Flut o»o Z»I 
schrifien bedach», in denen Jenen, die sich rupfe» laß»I 
wollen, ein „Gewinnanteil" zugesichert wird. i « l 
diesmalige Variante ist, daß ein wegen BankermH I 
im StaaiSgesängni« zu Madrid sitzender Seme | 
C. von S. vorgibt, bei einer deutschen Qtd I 
120.000 englische Pfund hinterlegt zu Haie, ich I 
nun die verlockende Einlabung ergehen läßt, «it I 
e i n i g e n M i t t e l n gegen Zus i che rn , ! 
e ine« G e w i n n a n t e i l e « zur Erlangung dchl I 
Einlage beizulragen. Da« Einverständnis >»l I 
durch eine Dradtung an Maninez Pedro, €aiu I 
Lucia 2 Prinzipal izquierda Madrid angezeigt weid» I 

Wömischer Z8osaikv»den. Anläßlich »erS» I 
arbeiten im Hose und Garten de« Hotel« Tnscĥ V 
wurde ein großer Mosaikboden vo r selienerR«»^» » 
in ichwarzweißer Zeichnung entdeckt. Derselbe Iie? I 
in beträchtlicher Tiefe, wurde unier Aufsicht M l 
Herrn k. k. Professor« Dr. Eduard N o v o t i ß l 
bloßgelegt und wird gehoben und enchncha»» 
untergebracht werden. Er dürfte nur lisch furje I 
Zeit an Ort und Stelle zu sehen ff in und ist dm» I 
Besichtigung jedermann zu empfehlen. DerHu-uei » 
Herr Johann Terfchek bat bei der Bergimg M l 
seltenen Funde« da« größte Entgegenkomme» ge- I 
zeigt und wird gewiß jedermann gistalien, da> I 
selben anzusehen. 

Hewitter in Anterkeiermark. Z« l l i tw l 
fleiermark gingen am 16. t . M . mehrere Sfrotaa I 
unter Donner und Blitz nieder. Unter anSenfl 
fuhr ein Blitzstrahl in die elektrische Anlage M I 
Schlosse« .Hau«ambacher" und richtue bede«eit>M 
Schaden an. — I n der Orifchaft Sello im L«»W 
lale schlug der Blitz in die Getreidehane deß M l 
Goritfchan, zerschmrtterte Teile de« DatgeM» 
und de« Unterbaue«, jedoch ohne zu zünden - frl 
Schmer«dorf bei Schönstem schlug der Blitz m M | 
W«rtschasl«gebäube de« Martin Rotnik ur.> j i » l 
deie. Da« Gebäube samt allen Vorräten wilMW 
eingeäschert. 

Kars für Anchbinder in Hraz. Da« sei»» 
märkliche Gewerbeförderung« - Jnstitul rerannilin I 
in ber Zeit vom 18. Jul i bis 10. Slptemder 1 ^ 1 
einen achtwöchenilichen Kur» für Buchdmder. I 
Kur» bezweckt bie Ausbildung ber Meister und I» » 
Hilfen diese« Gewerbe« in allen Techniken derLich l 
binderei, vornehmlich in der Herstelllung be« re|*l 
rechten Bucheinbande«, be« HandvergolSnit a t l 
Marmorieren«. Der Unterricht zersäll« m n » » 
theoretischen und in einen praklische». Im erst«»» 
wirb Fachzeichnen, Stil» und Farbenlehre s»»« 
Kalkulation gelehrt; der praktische Unterricht «o I 
streckt sich auf da« Buchbinden. da« Handoê ol!« I 
und Marmorieren. Der Unterricht findet an Mch» » 
tagen von 0 bi« 9 Uhr abend«, an Soaniligei » I 
8 bi« 12 Uhr vormittags statt. Zum KinSbesHM 
können alle in Steiermark ansässigen äftnfler at I 
Gehilfen zugelassen werden. Die Zahl der Zeb I 
nehmer ist bei e inem Kurse auf fünfzehi t» > 
schränk'. Anmeldungen sind an qie „Direktion 
steiermärkisch«,, GewerbesörderungS-JnstituteS.Aktz > 
Herrengasse 9" zu richten. 

S«chse»f«l»tt St im««»g, i i ld In hitßtzW 
pervakischen Kreisen gibt sich statt etneS iibergrapei I 
Jubel« über den aus so schmutzige Weise e r g e r r a I 
Wahlsteg ein sehr bemerken«wert>s, unoerknmtM» 
Mißbehagen kund und eS gewinnt i m m e r »edr to I 
Anschein, daß diesen Herren der Wahlst'z m I 
Freitag u n v e r d a u l i c h i n Magen liegt. « I 
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beehre mich hiemit einem hochverehrten J>. 2". Publikum von Cilli 
und Umgebung bekannt $u geben, dass ich Samstag den 24. Jtfai meinen 

garten mit Salon & & & 
uncf Sommerkegelbahq 

eröffnen werde. Jch empfehle vorzügliches Jtfärzenbier, sowie ausschliesst, 
echte steirische Jfaturweine, ausgezeichnete ){üche in reichster jfuswahl. 

Um recht zahlreichen Zuspruch bittet hochachtungsvoll 

jfntorj Skoberne. 

Verkaufe _A_ll1jOIIlOlOil 
3 l U H.P, dreisitzig, komplett mit allem Zugehör um K 1800.— 

Anfragen zu richten an E * Anto inob i i -Carage 

Graz , Kaiserfeldgaase Nr. 22. 5)557 

in der 

I I x ~ \ c A f o f p Deutschen Wacht 
• 1 M 1 ^ bringen sicheren 

Erfolg! 

Restauration „zur Südbahn". 

J(onzert -24 
des J{iesen-Örchestrion 

50 neue .Stücke! Spielt den ganzen Tag! 

Vorzügliches Getränk und gute Küche. 

Um zahlreichen Zuspruch ersucht 

9545 
F r a u « " V o l l g r u b e r , 

Restaurateur. 

«inte SrttUt roarö der pervakische Sieg mit allem 
Pornv geeiert u. zw. ,st die» — d«e Kirche. 
Wenn rnian r« auch nicht sür möglich Halle» sollte, 
so ist e« woch Taljache, daß der P'arrer von Sachsen-
felo beim letzten sonntägigen GoiteSdienste vei-
(üitDeie. bafe am 2>onner4tjg m der Küche zu 
Diana LoourdeS eine Messe für oen s redna zma-
ga (alüÄUchen Sieg) gelesen werde. Jedem der 
Anwesenloen war es auf der Stelle klar, für welchen 
„glücklich,en Sieg' da« Hochamt abgehalten werden 
sollte, ve:r Pfarrer konnte sich also ersparen, noch 
deutlicher zu werden. Der Zahler dieser SiegeSmesse 
ist eine lob ihrer absurden Frömmigkeit zur Genüge 
bekannte Arau. Ueber diese skandalöse Art und Weise, 
dte Religzion uns die Kirche zu politischen Zwecken 
zu mißbrauchen. b-rrscht unler den vernünstigen, 
frtedlichveenkenden OriSinsassen beiderlei Geschlecht« 

erechie Miiltüflung. Also solchen Zwecken wird die 
eltßiou ddienstdar gemachl! zu solchen Zwecken werden 

Kirchen geebaut und dabei Bürger und Bauer der nach 
harter Arrbeit gebührenden Sonntagsruhe beraubt! 
Ein solche« Mißbrauch mit religiösen Einnchtun-

?|tn, noch dazu von einer so hehren Art, wie eS 
ür jeden Katholiken ein Hochamt sein muß, muß 

da« Ansedhen der Kirche in ihren Grundfesten er-
schütter». Man greift sich an den Kops und will 
e« nicht fjür möglich halten, daß ein H o c h a m t 
dazu gut genug sein soll, um zur Verherrlichung 
eine« auf so schmutzige W e i f e errungenen 
p e r v a k i s c h e n E r f o l g - « zu dienen. E« hat 
den A»schbe n. al« sei man um den „glücklichen 
Sieg' nacchtiä l̂ich sehr briorgl und wäre e« nu« 
Aufgabe teer Messe, diesen „Steg' zu beschirmen 
und zu beeschützen. M in bangt augenscheinlich vor 
«inec radtktkalen Lektion über Recht und Unrecht, die 
von deuiscscher Seil« noch zu gewärtigen ist. Auch 
kann man i sich frage», ob nicht im Falle einer per-
vakischen Niederlage eine „Trauermesse' gestiftet 
worden woäre? Unsere« Erachten« häll» man ver» 
nunfliger »und richt ger gehandelt, wenn man da» 
Geld zur ! Reinigung der Bahnhofstraße und der 
Go)omla , aoeewendei hätte, damit dem Wachsen, 
Blühe» »nid Gedeihen diese« samtä'«- und Polizei-
widrigen SMorafle« endlich einmal Einhalt getan 
oürde. 

Weititeullein. (Evange l i scher G ö l t e « -
»ienst.) SA» Pfiiigitmoniag, nachmillog« 4 Uhr, 
indet in SWeitenstein »in für jedermann zugäng» 
icher GottileSdienst statt. 

( V e r s a m m l u n g de« T i e r -
chuy» uunD T t e r z u c h t - B e r e i n e « ) Am 
12. Mai I hielt die Filiale Gonobttz de« „Vereine« 
ür Tierschchutz und Tierzucht in Cil l i ' in A. S u t-
er« Äafttslhiut« eine gutbefuchte Vollversammlung 

E Als Ä Aaste waren zugeaen: der Obmann der 
e Maiatburg Herr k. k. Obergeomele" E. M a r> 

t i n y und der ans da» beste bekannte Züchter tti 
„Altstetrerhuhne«' Herr Vermaller A. A r bei« er. 
Der Schriflfüdrer de« Vereine« H : « D. I a n o > 
wicz erstattet* den RechenschaftSrericht für 1903 
Der Verein zähll g-genwär, tg 26 M'tglieber. H,.,. 
auf hielt Herr Arbeiter einen spannen tea Vottcag 
über Geflügelzucht unter befonberer Würdigung de« 
„AlisteirerhuhneS'. — Er veiwie« auf die vielen 
Fehler, die durch die Einkreuzung mit fremdem 
Blute hervorgerufen wurden und wie nach und 
»ach da« Sleirerhuhn, welche« schon Jahrhunderte 
sich bewährte, im Lande Steiermark leibn nahezu 
unblkanill wurde. Den Bestrebungen be« Tierschutz« 
und Tterzuchtvereine« in CtUi aber >st es zu ver-
danken, daß auch auf diesem Gebj,, wieder Wundel 
geschaffen wurde und daß »«an dies,« Huhn au« 
der Vergessenheit wieder hervorgeholt ha«, und 
sicherlich wird e« nicht allzulang bauerii, daß e« 
in neuem Glänze erstehen wird. I » mehr al« ein-
stündiger Rede wurden alle Bedingungen einer ge-
deihlichen Giflügelzuchl vom Ei an bi« zum ser-
ligen Nutzhuhn eingehend erklärt und besonder« 
auf die Heilung der verschiedenen Geflüg Ikrank-
heilen hingewiesen. — Besondere« J»le>esse er» 
weck-en die vom Obergeomeler Herrn Martiny au«-
gestellien drei Typen de» Sleirerhuhn«« in wahr-
halten Musterexemplaren. 

Honoöih. ( V e r p a c h t u n g der J a g d -
rechte.) Donnerstag den 26. Mai 1904, 10 Uhr 
vormittag«, in den Amt«räumen der Bezirksbaupl-
mannschasl Gonobitz sür die Gemeinden: Feisten-
berp, St. Barlholomä, Umgebung Gonobitz, Heiligen 
Geist, Safche. Plankenstem, Se tz»ori, Retschach, 
Tepina. Wesowitza und Wösina. — Freitag den 
27. Mai, 10 Uhr vocmiliag«, in der Gemeinde-
kanzl-i in O p l o t n i t z sür die Gemeinden: Gru-
schoje, Au^enbach, St. Kunigttnd, Oploinitz, Ver-
Holle und Padeichberg.— Dienstag den 31. Mai. 
10 llhr vormittag«, in der Gemeindek.mzlei in 
W e i t e n stein für die Gemeinden: Skommern. 
Unt.-Dollitsch, Kozjak, Slranitzen, Weilenst,in und 
Wiesen. — Jeder Lizitanl hal ein Vadium in der 
Höhe von 10 v. H. de« AuSrusSpreije« vor Beginn 
der Lizilanon zu erlegen. AI« AuSrufSprei« wird 
der bisherige Jagd^ochtfchilline, kestgefetzl. — Jeder 
Jagdpächier hat sofort noch Erstehung de« JagZ-
rechieS einen zweijährigen Pachibelrag zu erlegen, 
wovon die eine Hälfte al« Kaution, die andere al« 
Pachtschilling de« ersten Jahre« zu gellen hat. Zum 
Meistbietenden für Namen eine« Zweiten ist eine 
legale Vollmacht mit 1 X Stempel erforderlich. Die 
sonstigen Pachtbedingnisse können bei der k. k. B " 
zick«hauptmannschasl Gonobitz eingesehen werben. 

gta Kamerriug.Fenkmal Ein Denkmal de« 
großen deutschösterreichischen Dichter«, dessen Seele 
durchglüht ist von naiionalem Empfinden, ein Werk 

des Bildhauer« Kundmann, da« den Dichter in 
»tzeuder Stellung darstellt, wurde am 18. d. M . 
:m Krazer Stadipark unter großer Teilnahme der 
Be?öik rung feierlich e th illi. Die schwungvolle 
Festrede hielt Heinrich Wasttan. 

&ott der Laibacher ?otizei. Der städtische 
Polizriral Podgoröek wurde, wie der »Slovenec^ 
meldet, vom Dienste ju«pendier> und gegen ihn 
die D.ojiplinarunlersuchung eingeleitet. Diese Maß. 
repel erfolgte nach einer in einer vertraulichen Ge-
meinderalSNtzung besprochenen, jedoch nichl näher 
dekannien Affäre. Pod^orSe? war die rechte Hand 
de« ^üigermeister« Hribar und bat sich beim vor-
jädrigen Turnfeste und zwar bei der Herabnahme 
der deutschen Fahne befände:« hervorgetan. 

Aus dem Hrazer Amtsötatte. Bormund-
^chafiSoerläiigerun» über Altar La»pl in Wiener-
Neuilasi. B.-G. Marlmrg. — Erinnerungen: Gin« 
beru'unn ber VerlassenschaflSgläubiger nach dem 
verst. Matthäu« Slekovec. B.-G. Pettau. — Tag-
lotzung zum Konkurs de« Joses und der Änlonia 
Har«ly. B. G. Windischgraz. — Einberufung der 
Verlasfenfchasi«qläubiger nach der verst. Maria 
Löschn,gg. B.-G. Peuau. 

Herichts laat . 
Zie Kwderfreunde. 

Dieser Tage fand vor dem hiesigen Bezirk«-
perichte die Verj»anii!ung geqen den Echustermeister 
K o l i e f , sowie dessen Gehilfen und Lehrburfchen 
statt, oie sich ob Mißhandlung von Schülern der 
deutschen Lehranstalten zu verantworten hatten. Der 
Meister selbst ging leer au«, dagegen wurde der 
Gehilfe und der Lehrbursch zu je 24 Stunden Arrest 
verurteilt und der Meister sür die Hereindringung 
der Einschädigungsbeträge von 50 und 10 Kroneu 
für die verletzten Kinder verantwortlich gemacht. 

£ Gedenke! 
unsere# Schütznereiues „Südmark" bei Spieles 
uud Wetteu, bei Festlichleiteu u. Testamelltea, 

sowie bei ullverhoffte» Gewillustea! 

FRITZ HASCH, buchi»), CILLI. i 
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Bäckerei 
kamt Hans, erstklassiger Posten (bestehend 
seit 1862), in nächster Nähe der Kasernen, 
ist wegen vorgerückten Alters des Eigen-
tümer* sofort xu verkanten. Das Hans 
enthält 7 Zimmer, 2 Küchen, 2 Mebl-
magaxine, Holzlagerraoro etc. Aafragen 

sind zu richten an den Eigentümer 
KarlHetcula. Bäckermeister is Cilli, 

Laibacherstrasse. M80 

. g r a t : * * W m c h t - Nummer 41 

4 Paar Schuhe 
um nur Kronen 5.50 

werden wegen Ankauf grosser y uaotit&len für 
den Spot tpre is solange der Vorrat noch reicht, 
abgegeben. 1 Paar Herrensehahe, I Paar 
t'amensehiibe. braunes oder sehwarses Leder 
mit Kappen t u n aeimären mit Markes» Leder-
boden genagel t , neuest« F . r u n , ferner t Paar 
Herren- n. I Paar I>amea-.rfodescliuhe hoch-
elegant ausgestattet. »ehr nett und leichtes 

t r s r e n a l l* 4 Paare fSr nur Kroaen S.SO. 
Bei Bestellung eenüict die Längt »BIuneben. 

Versandt per Nachnahme. 

Schuh-Exporthaus 1 GQB, Krakati Nr. 121. 
Cmtaueh ««stattet oder Geld retour, somit ein 

Blsiko giaxl lch »«.geschlossen. ®MO 

Wacht die Haut zart «t weiss 

Erstes Spedilions-, Kommissiöns-
und Möbeltransport-Geschäft «> 

f . F E L L 
Spedition der k. k. priv. Südbahngesellschaft 

T r a n s p o r t - a n d F ü h r n • U a t t n u h i n a a g d e s k . n . k . M l l i t & r - A e r a r s . 

—===== Konzess. Dienstmnnner-Institut ----------— 
Einlagerung von Gütern nnd Mobilien etc. in trockenen assekurierten Magazinen, 

Uebernahme s ä m t l i c h e r S p e d i t i o n e n nach allm in- und ausländischen Pützen per 
Bahn nnd SchifT. M ö b e l t r a n s p o r t « nach allen Richtungen mit gepolsterten Patent-

Möbel wägen. U e b e r s i e d l u n g e n In Loko und Utngebubg mit Plachenwagen. 

Sofortiger 
Reise-Gepäck-Transport Cilli-Bad Neuhaus. 

= V e r p a c k u n g s & m t l l o h e r M o b i l i e n a to . u n t e r v o l l s t e r G a r a n t i e . = 
Kessel- und L a a t e n t r a n s p o r t e mit Speziaiwagen. 

Gedeckte Wagenremise. Mässige Preise. Coulante Bedienung. 
Auskünfte Ober alle in dieses Fach einschlägigen Angelegenheiten werden prompt erteilt. 

bestbekannten fCOJ* 

7)iana~fahrräder s® 
(auch auf Teilzahlungen) - f V i Q n 1 / T t O i l l l ° ^ n e P^isausächlag 

liefert direkte • " « ' • L l Ä . v V / l l l i . die Hauptvertretung 

Julius Q. Sor9> Mech., $raz 
Jakominigasse / f r . 8. 

B e s t a n d t e i l e , R e p a r a t u r e n e t c . m bester Ausführung 

gleichfalls franko Cilli 917z 

Göricke's Milch-Zentrifugen 

„Echo" 
hervorragend in Leistung, 

solider und schöner Bauart 

Wiener Generalvertretung 
Mit Schnurenantrieb. der Mit Bäderanttieb. 

Bielefelder Maschinen- und Fahrradwerke Aug. Göricke 

Sigmund Herrnheiser- 9532 
= = = = = WIEN III Lttwengaaae Nr. 5. = = = = = 

546/4 E. 61/4 
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Versteigerungs-Edikt. j 
Auf Betreiben der Firma P 0 p pe r & C 0 m p. in Triest, durch Dr.-

E. Richetti, Advokat in Triest, findet 

am 25. Juni 1904 Vormittag 8 Uhr, im Zimmer 
Nr. 4, in Gonobitz 

die Versteigerung nachstehender Liegenschaften statt, als: 
a) Einlauis-Zahl 119, Kat.-Gem. Oberretschach, besteht aus der Winzers 

Haus Nr. 39 und 35, beide in schlechtem Bauzustande, mit 1 ha 2 t, 
83 m» Weingarten; 1 ha, 71 a, 34 m8 Garten; 73 a, 88 m* W i e s e n ; 
10 a 25 ms Weide. Schätzwert 5278 K 92 b, geringstes Anbitl 
3519 K 28 h. * 

b) Einlaufs-Zahl 120, der Kat.-Gem. Oferretschach, besteht aas diri 
Keuschc Haus Nr. 23, schlechter Bauzustand, mit 9 ha, 61 a, 60 
Wald. Schätzwert 4965 K 20 h, geringstes Anbot 3310 K 14 h. 

e) Einlaufs-Zahl 123, der Kat.-Gem. Oberretschach, besteht aus einer 
Säge einfacher Konstruktion, mit 12—15 Pferdekrästen. mittlern-1 
Bauzustand, mit 80 a, 22 m* Acker; 8 a, 63 m? Weide; 46 a. 9ö a» 
Garten. Schätzwert 6120 K 10 h, geringstes Anbot 5080 K 6 h. 

d) Einlaufs-Zahl 126, der Kat.-Gem. Oberretschach, besteht au« W o l » - j 
haus Haus Nr. 36, mittlerer Bauzustand, Wohnkeusche Nr. 70, in 
schlechtem Bauzustande. 

Wohnhaus Nr. 44, gemauert und mit Zigel gedeckt, in gut* 
Bauzustande. Harpfe, Holzbau. 

Wirtschaftsgebäude, gemauert, mit Ziegel gedeckt, Kaum für 
20 StOck Hornvieh, angebaut Dreschtenne und Wagenremise, Holzleg«. ] 
Scbweinestallung mit 10 Abteilungen, Schweineküche mit 2 Kesufc, 
«lann 8 a, 27 m* Acker; 4 ha, 49 a, 89 m 1 Garten; 14 a, 49 m' Wie»; I 
2 ha, 28 a, ;5 m 1 Wald; 8 a, 52 m* Weg und Wiese; 7 a, 43 m' J 
Holzplatz. Schätzwert 15.124 K 20 h, geringstes Anbot 10.082 K6L 

e) Einlaufs-Zahl 172, Kat,-Gem. Oberretschach, Keusche Haus Nr. '28 I 
und 2 Stallungen, in Brinjovagora ein Schankgebäude, mit 4 ha, 26*1 
42 m* Wald; 1 ha, 64 a, 55 m* Weide; 84 a, 77 m* Acker; 17 t, 
44 m* Wiese. Schätzwert 5624 K 33 h, geringstes Anbot 3749 K 511 

f) Einlaufs-Zahl 50, der Kat.-Gem. 8tr nitzen, besteht aus WohnluM'i 
Haus Nr. 1, gemauert, mit Ziegel gedeckt, guter Bauzustand. 

Wirtschaftsgebäude gemischter Bauart, mit Ziegel gedeckt, ia I 
gutem Bauzustand, Raum für 16 Stück Hornvieh, Dreschtenne, Foto- I 
behälter. 

Wohnkeusche Haus Nr. 2 und Haus Nr. 5, beide Holzbau, mit I 
Ziegel gedeckt. 

Stallung, gemischter Bauart, mit Stroh gedeckt, enthält HorhJ 
vieh- und Scbweinestallung, mit 7 ha. 25 a, 42 m' Wald; 3ha, 75a, I 
52 ms Acker; 5 ha, 51 a, 65 m* Wiese; 2 ha, 51 a, 58 m2 Weid« I 
53 a, 16 m- Weingarten; 3 a, 2 mä Garten. Schätzwert 15,038 E I 
32 h, geringstes Anbot 10.025 K 54 h. 

g) Einlaufszahl 113, Ka.-Gem. Preloge, ohne Behausung, mit 59a. 16»' I 
Breute; 2 ha, 94 a, 70 m ' Wiese; 7 ha, 92 a, 88 ra« Wald; :U v l 
4o m2 Acker; 1 ha, 25 a, 58 m* Weide. Schätzwert 5419 K M h, I 
geringstes Anbot 3613 K 10 h. 

h) Finl&ufs-Zahl 13, der Kat.-Gem Oskalitz, ohne Behausung, mit 1 hl,.1 
3 a, 22 m* Wiese; 73 a, 55 m- Acker; 11 a, 69 m2 Weide; 1 5 l j | 
90 m* Wald. Schätzwert 2043 K 60 b, geringstes Anbor 1362 K - W l J 

i) Einlaufs-Zahl 164, Kat.-Gem. OberganSovje, mit Winzerbaus Hiärfl 
Nr. 9, guter Bauzustand, Hornviehstall und Streuhütte, mit 1 ha, 5 t , j 
23 ms Wiese; 92 a, 65 m-Weingarten; 52 a 88 m* Acker. Sch&fl 
wert 3791 K 62 b, geringstes Anbot 2527 K 74 h. 
Unter dem geringsten Anbot findet ein Verkauf n i c h t statt. 
Die hiermit genehmigten Versteigeiungsbedingungen und die auf üvf l 

Liegenschaften sich beziehenden Urkunden, Grundbuchseitrakt, 
piotokoll n. 8. w., können von den Kauflustigen bei dem unten bezeirhoeMM 
Gerichte, Zimmer Nr. 3, während der Geschäftsstunden eingesehen *erdet,J 
Rechte, welche diese Versteigerung unzulässig machen würden, 
spätestens in anberaumtem Versteigerungstermine vor Beginn der 
Steigerung bei Gericht anzumelden, widrigens sie in Ansehung der Liega.1 
schaften selbst nicht mehr geltend gemacht werden könnten. 

Von den weiteren Vorkommnissen des Vcrsteigerungsverfahrens werd«I 
Personen, für welche zur Zeit an den Liegenschaften Rechte oder litrtljM 
begründet sind, oder im Laufe des Versteigerungsverfasrens bflgrtafctI 
werden, im Falle nur durch Anschlag bei Gericht in Kenntnis gesetzt, i l k l 
sie weder im Sprengel des unten bezeichneten Gerichtes wohnen, noch dieaifl 
einen am Gerichtsorte wohnhaften Zustellungsbevollmächtigten natnhift I 
machen. 

Die Anberaumung des Versteigerungstermines ist im Lastenblitte d» I 
Einlagen für die zu versteigernden Liegenschaften anzumerken. 

K. k. Bezirksgericht Gonobitz, Abteilung ll, 
am 6. Mai 1004. I f l ^ l 
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'er liebt 
ein sa r t t e s , r e ines Gesicht ohne 
SommeirgproHs*n, ein«» we iche ge-
s c h m e i d i g e Han t nnd einen rosi-
g e n Te t i s t ? 9247 

Der wische »ich täglich mit der 
b e k a n n t e n medizinischen 

Bergmann's 

L i l i i e n m i l c h s e i f e 
(Schnttiinarke: 2 Bergmann er.) 

•ton Bergmann & Co. 
Dretsden nnd Tetsehen a. E. 

Von l t i g k Stück 80 h 
Apoth. MI. Rauscher, > 

a O , Schwarxl & Co., | I n 
Drogerie J. Fiedler, i « 
G»lant.-<Gesch. Fr.Karbtnti, I 

IBergmann's amerikanischer 
Shamipooing-Bay-Rum 

iSchnttimarke: 2 Rercniä i tncr i 
9247 »o.n Bergmann & Co. 

Dressden und Trt&chen a. E. 
tvsnderbaar rririschendea nnd liaar-
I »tirkend«» und daher beliebtestes 

Kopswaaaser der Gegenwart, sowie 
be<-tem Mittel gegen Schoppen. 

| Vorrätig in Flaschen ä K 2 — t s i : 

Friseuir Alfred Winkler, Cilli. 

Sei t 30 J a h r e n 

E r s t e s t a r k e 
Jahresproduktion 49 .000 Fahrräder Baumeister Franz DerwtisiM 

MARBURG £L D* Reiserstrasse 26 
übe rn immt Neu-, Zn- , l lmban ten n m J ^ A d a p t i e r n n g e n in so l ides ter fach-

mannincher nnd b i l l iger A u s f ü h r u n g — 
Empfiehlt mr N a l o o n 1004 <>351 

Schöne preiswürdige Bauplätze 

K a t a l o g e g ra t i s nnd f r a n k o . 

PremierwerKe 
E g e r (Böhmen). 92<9 

EpttepsU 
HVr an ^ all sock,e, Krfotpfrn o. and. 
nrndKm leidet, verlange 
3food|dre Dorfidet. toMItHA gralr» 
•wd frofiro durch die pno. G ch»O»e»> 
«pilhcte, jzra»tf»n ». lK. :»?4S 

Kaiserin Elisabeth - Fond - Lotterie 
„ . . . . . M t e r dem bör taten P r o t e k t o r a t e 
«<r. k. nnd k. Hobelt de» Herrn ERZHERZOG FRANZ FEH 1)1 XAND. 

Haupttreffer 

100.000 
Kronsen Wert, ferner Treffer s I O . O O O , 5 Ö O O . . 1 0 0 0 . 

2 O 4 D 0 . l O O O . I O O O K etc. im Ganzen 7 0 0 0 Treffer. 

E i n L o s 1 K r o n e . 
Yerkanufutellen in C ' l l l l in den Tabak-Trafiken bei Fann i G lasne r , Geor-
g ine Han>mann. I r m a Mayer , Marie Miklanc uud in der Lotiu-

Kollektor Amalie L a r i s r h 

SmawiL.: •. 

China-Wein mit Eisen 
Kräftigungsmittel für Schwächliche, 

Blutarme und Reconvalescenten. 
A p p e t i t a n r e g e n d « « — N e r v e n s t ä r k e n d e s -

B l n t v e r b e s s e r n d e s M i t t e l . 

Vorzüglicher Geschmack. 
"OVbex 2 0 0 0 atszrtllola.e GHa.ta,cla.t®rL. 

J. Serravallo, Trieste-Barcola. 
Käuflich in den Apotheken In Flaschen zu >/, Liter 

ä K 2.40 and z a 1 L i t e r k K 4 .40. 9065 

•n der Bisrnarckstrasse. Mellinger^trasse nnd Kernstockgasse. 

Zementrohre, Zementplatten und Zementstufen etc. 
werden unter den normalen Preisen abgegeben. 

Eigene Bautischlerei und Bauschlosserei. 
l ihrr 'nl . J 0 " <i» einfachsten bis zur elegantesten Au. , 
(abrang, sowie aller in das Baufach einschlägigen K a u t l a r h l o r - und Hau-

• r h l o s M r r a r l i e l t e n in solidester Ausführung. 
K o M t e n v o r a n H c l i l O i c e » . . . , Z e i c h n u n g e n g r a t i « . 

Hin gutes, altes Kausmittel 
daS in k e i n e r F a m i l i e fehlen darf, ist da« allbekannt», sich immer bewährende 

(grnfi Keß'fche Gucatyptns 
ff 1 k.r*'"f ' L? ? ? ! , w n direkt von Australien bezogenes Naturprodukt. I n 

Tentichls»» und Lesterrei chUngoro gesetzlich geschützt T«r billige Preis von X ISO 
V i 'hr lang reicht, ermöglicht die Anschaffung Jedermann 

zur Wiedererlangung der Eesindheit und Vorbeugung gegen Ännfljrit . 

Ueber ^500 t o b - und Dankschreiben 
sind mir von G e h e i l t e II , die an 

«liednrtiKe,. Riickk»-, Brng-, HalSIchmerzen, Hexenschuß. Atemnot, 
schnupfen, .«ovfschmerzt». Srkranrungen der inneres. edlen Organe, alte 
Kunden, Hinlkrankheitei» x. litten, unverlangt »»gegangen. 

?!iemand sollte versäumen, sich da« hochwichtige Buch, in welchem die EucalyptuS-
Präparate genau beschrieben sind und wie deren vielfältige, erfolgreiche Anwendung 
bei obengenannten Krankheiten stattfindet, kommen zu lasten. I m Interesse alier Leiden-
den jende :*> ba« Buch überall bin ganz umsonst und habe darin zur Ueberzeugung 

> eine Renßr Zeugnisse »»» Geheilte« i»m Abdruck bringen lassen, t ß f SRan achte 
t genau auf die Lchußmarke. " W > 

Klingrnkha! i . Sa. . K r u H t S e s s 
(»ucalitztuS-Iattzirtnir. 

$*J>«I$: (Btoj: Apotheke zum schwarzen Bären, Heinrich Spurnv. Mar. 
durg «. Dran: Apotheke zum Mohren, ist). Tadorsky. 

Ueberraschende Erfolge sichert 

Marke E d e l 0 « | - f 

Schmerzst i l lende, die 

Muskulatur 
kräftigende und die 
Nerven belebende 

Einreibung. 

Hygienlsch-Prophylac-
tisches Waschmittel 
gegen Schwächezu-

stände erfrischendes 
Riechmittel. 

Preis einer Flasche 2 I t 

Depot in Cilli bei Apotheker 0. SCHWASZL & Co. 

Hydraulische Presse« 
f f Wein- itd Obstmost, fir Gr*sjietriek 

•it 2 Misikrtirn Urteil oder i Kerb. 

Wein-, Obstweil- und Fniebtsaft - Pressea 
f r Buititriek mit Eirkile^ntirerk 

Bill- oder Eiseakiet. 

Obst- und 

Trauben-
Mühlen, 
Abbeer-

n i a s c M 
»230 

fabrizieren u. liefern unter Garantie als Spezialität in neuester Konstruktion 

P l i . t l a y s H r t l i «V C o . , W i e n I I , 1 
Spezialfabrik für Obstverwertangsmaschinen. 

Illustrierte Katalog« gratis nnd franko. — Anfragen frQhicitig erbeten. 

Goldene Medaille 
Szegedin 1899 

Goldene Medaille 
Budapest 1899 

Goldene Medaille 
Pressbnrg 1902 

f ü r hydrau-

lische P r e s s e 
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ßau-uJöMschlerei 
mit Maschinenbetrieb • — 

Martin 
Urschko VERDIENSTE 

C j l l i l i l R a t h a u s i r a s s e 17 
Gegründet 1870 Primürt CUli 1888 

übernimmt alle Arten B a u t e n von den kleinsten bi« in den g r a s t e n . sowie 
G e w ö l b - E i n r i c h t u n g e n und P o r U l « , 

Anfertigung von F e n a t e r n , T f t r e n , P a r k e t t - und E l o h e n b r e t t l b ö d a n . 

V o r f r n t e r der be rühmten P a r k w t t n n f a b r j k von Sa lcano hei Görz. 

Alle Arten P a r k e t t - nnd B r e t t e l m u s t e r »toben bei mir auf Lager. 
Ferner liefere ich für sämtliche Bauten f e r t i g « b e s c h l a g e n e F e n s t e r nnd T ü r e n 
nachdem ich einzig und »»-in hier xnm Anschlagen berechtigt bin und speziel l 

f ü r Anschlagen das Gewerbe hab«. * 

Fertige Doppel- und Kreaztürei und verschiedene Fenster 
F c n » t c r r o l e a u x Brettel und gewebte. 

Grosse Möbel -Nieder lage 
a l t d e u t s c h e S c h l a f z i m m e r - G a r n i t u r e n aus Nu*«huli, fstr s ä m t l i c h e Aus -
s t a t t u n g e n alle Gattungen p o l l t i e r t e und m a t t e Möbe l . Für Spe ise- Su lon-
un<i Sch la f ( i m m e r t a p e z i e r t e G a r n i t u r e n . Ferner M a t r a t z e n . K i a s l t s e und 
g r o s s e D i v a n s . Siintliche tapex erte Mobei werden naen Mas» und jeder 

Zeichnung billig and »chnellsten» ausgeführt . 

Grosse Niederlage von fertigen Särgen 
neue»tcr A b f ü h r u n g , gekehlt. feinster Fassn, kein Unterschied von Meul laärgen. 

ur- u. Wasserheilanstalt 
9154 H t u l K l e i n i n H r a i u « 

H-rrliehste Gebirgslage, mildes Klima, windgesebützt. Gesamtes W a s s e r -
hei l v e r f a h r e n , S o n n e n b ä d e r , T r o c k e n h e i s s l n f t k u r e n . Kohlensiure-
bider, Massage, Uvmnastik und elektrische Behandlung. Miissige Preise. 
Kaisonbeginn 15. Mai. Leitender Arzt: ü . M Dr. Rudolf Raube. 

P r o s p e k t e < l n r o h «l ies K u n l i r t - I i t i o n . 

r n i l f r f l f l ? l i t 7 Pulver. 
V l l r e c h t . w ' B m H « Schachtel an.) )ede> Pulver A. Moli'» 

ftchstxmarke u d Unterschrift t r i f t . 
M o l l ' s S e ' . ü l l t z - P n l v e r sind für M» en l e i d e n d « ein unübertreff-

liche» Mittel, von den Magen kräftigender nnd die VerdaanngstMtigkeit steigern-
der Wirkung und als milde auflösende» Mittel bei S t u h l v e r s t o p f n n g allen 
drastischen Purgativs, Pillen, Bitterwässern etc. vorzuziehen. 

_ _ _ P r e i s d e r O r i g i n a l - S c h a c h t e l K 2.— 9062 
F a 4 . s l f l j c e . t e " w e i d a n g r e r l c l a . t l l . c l x • v e r f o l e s t - "WM 

Moll's Franzbr' antweinu.Salz. 
N«r echt. w e o n J w l , ! 1 ' l " c h e A - Schutxmarke t r i s t und mit der Blelploiuba h »A MOLL- verschlossen ist. 

• o l l 1 » F r a n z b r a n n t w e i n n n d B a l z i»t ein namentlich als s c h m e r z -
s t i l l e n d e E i n r e i b n n g bei Glieden-eiuien und den andern Folgen von Er-
kältungen best bekanntes Volksmittel v.tn Muskel- nnd Kurven kräftigender Wirkung. 

P r e i s d e r p l o m b i r t e n O r i g i n a l - F l a s c h e K 1.90. 
Ha ip tve r s sod t durch Apotheker A. MOLL, k. u. k. Hoflieferant, Wien, Tuchlaaben. 

In den Depot» der Provlna verlang« man ausdrücklich A. MOLL's Präparate, 
l i e p o t s : En m o s : A u g . B ö h e l m , R o h i t s c h - 3 a u e r b r u n n. 

R u d . T o m a s l . R e i f n i g g . 

GLOBUS- m Ai'einiqjr PUTZ- abrikaal 
"rtl-i*.... . , 
Msirah ZI 

S i 
jHnwueij 

Nur uMs.l 

924 S 

Globus 
. -saar Putz-Extr act 

pitit b e s s e r all jedes andere Metall-Ptümittel. 

Josef Tabor 
Z e m e u t w a r e n - F a b r i k a t i o u 

S p i t a l g a s s e N r . 12 C X X J I J I S p i t a l g a s s e Nr. 12 

Fabrikation von Handschlag- und gepressten Zement-MosaikpUttei 
in verschiedenen Farben, e la t t oder gerippt, für Pflasterungen »on Kirchen. 1 

Küchen, Vorhäusern, Gingen, Pissoirs. Trottoir* etc Ferner entenge ich 

garantiert vorzügliche Ware aus bestem Portland-Zement-Stam 
wie: Freitragende KUI ' I ' I ' I ' . ' I 1 Grenz- und Kilem 

Kunststein-Stufen, ge- steine, Postanei 

Altarstufen je nach Mass G r a b s t e i n e 

Brunnen-^ und Pferde- Badewannen etc, 

Stampf-Betonröhren i 
in allen l'imen»ionen, welche sich dor t 1 
kolossale Tragfähigkeit und innen eUtfci 
saubere Ausführung besonders au-n-ick 
u. für StrassenOberfahrten, Wasserltia^ 
Aborte. Kamine, sowie Drahtdurrhi be*« 
vorzüglich geeignet aind und weit b<a 
billiger und dauerhafter sind a's bidie* i 

gemauerten Kanale. 

• • • B runneu«c l i ac l i t r l i i | ge au« B e t o n aanit Deckplat ten. 
Alle in dieses Fach einschlagenden Artikel in besonderen Können uaä fl 

mensionen oder nach Zeichnung werden solid ausgeführt und billigst berechirt. • 
Stets wird es mein Bestreben sein, den geehrten Kunden mit den reeT' 

und solidesten, möglichst billigsten Preisen entgegenzukommen. Achtungsvoll 

K o s t e n v o r a n s c h l ä g e g r a t i s . Zementwaren-Fabrikaöoa 

9348 J o s e f T a b o r , Cilli. 

K o n i g s b r i i n n 
zu Kostreinitz bei Rohitsch 
kohlensäurereicluter. stärkster und reinster Sauerbruun. Gegen katarrhalisch? 

Affektionen des Magens, dann der Heppirations-Organe und gegen Verdauung*-

Störungen voa ausgezeichneter Wirkung. Diätetische» und ErfrUcliuugsgetrtni 

ersten Ranges, zahlreiche Atteste. 

Mineralwasser-'V" ersendung 
Ignaz Nouackhs Erben, Kostreinitz, Post Podplat 
94*4 bei Pöltschach, Steiermark. 

z u haben be i : C. Walzer, Cilli, Herrengasse Nr. 15 

9374 

Frühjahrs- und Soiliuiersaison 
1 9 C M : . 

Echte Brünuer Stoffe 
Ein Ciuvo» M t r . 3 . I V 
l » g . ronmltttn Herttll 
Aizug (Rock, Holt nnd 
Gilet) gebend. rostet nur 

- » . a n t e t | 
K 1 2 — , K 1 4 . - » fetnertt | 
K 16.—, K 18.— BOR feinet I 
K 2 t . von sti»stet 

echter 
Zchaswsle 

<fia Ssupoit }u Maerion C«(on-S»»u(| K SO—, so wir nttmitfecrlupc. Jour.«niU»€a | 
«atnaigarBC K. ic. <i<r|«iWt |u {H»ril«»reif<a di« al« r « 0 u»6 fali» bcftOctonnt« lulfaittJS-S«! 

S i e f f e l - I i i i l i o s i n Brt i iKi i 
N»st«t stali« u. itaiico. 

Dir «»rtftrtlr der VrtsattuadKda». 
•JsiuStrjetim« ^ i r fming u.'rtidisL 

gtoltt btrrft tri »digrr i>trnu am ^«üriritttt jU 
fta» d«d«at-ad. 

^in wahrer Schatz 
für alle durch jugeudliche Verimingen 

Erkrankte ist das berühmte Werk 

Dr. Rctan's Selbstbewahrung 
61. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 2 ». 

Lese ei Jeder, der an den Folgen 
solcher Laster leidet. Tausends ver-
danken denselben Ihre Wiederher-
stellung. — Zu beziebon durch das 

Veritpaipiij ii Ltipj;, Kenarkt Nr. 21, 
sowie durch jede Buchhandlung. tio» 

B e t t n ä s s e n 
sofortige Befreiung. Freuuasodung irztl* 
Zeugnis»« und Prospekte durch Z i m m e r -

m a n n & Co., H e i d e l b e r g (Baden), mi» 

: z 
9t 7 4 

JACOBI 
Wien IX., Thumgasse Nr. 41 
Xi ihmasch inpn vorzflitl. An ' 

K n r b e l s t i c k u i a s e h l a a a 
F a h r r ä d e r 1904 

Motorräder 
Schreibmaschinen 

Multator-Vervielfältigang 
Registr. Kontroll-Kaaaea 
K l e i n s t e Teilzahlnngva. 

B1IU(»I* Preise. Preisliste frslis t fc I 

P a t e n t e 
erwirkt Patent-Anwalt Lag. J . ] 
Wien I , Marunilianitrasae Nr. 5. I 

1877 im Patentsache titig. 



s u m m i e r 4 1 Wertste 

Schuhwichse, beste Wichse der Welt, und Glanzorttae für licht« und 
schwane Schuhe Aller Ledersort-en geben den schönsten Glanz nnd er-
halten das Leder daue rha f t . Rbenm) beste wasserdichte Ledersalbe. 
K. k. priv. Fabrik, gegründet 1832. — üeherall vorrätig — F a b r i k s -
s i e d t r l a t e : W i e n L. S c h n l e r s t r s s s A 21 .— Aufzeichnungen: Wien, 

e— P a r i « : Gold. Medai l le ; London, Rom Ostende: Grand P r i x . 9192 
Bestel lungen erbitte an weinen Vertreter fOr Steiermark Herrn August Wantsohara, Graz. 

K. u . lo. 

Hoflieferant 

i s t t 
K a r t e n 

liefert rasch und billigst die 

Buchdrudurti „Celeja", Cilli 

Seite 9 

N e b e n v e r d i e n s t filr a l l e in -
s t e h e n d e K r ä n e n , H ä n d l e r -

innen , H a n d w e r k e r und kleine 

G e s c h ä f t s l e u t e für eine Ham-
burger Firma. Verlangen Sie per 

Postkarte unter „ A . I I . U ' 

kostenfreien Prospekt durch die 
Annonzen-Expedition 

M . D i i U I ' M N a o h r 
W i e n I , Wolbeile 9. 

50 
Kronen 

monat-

licii 

€cht nur mit der Marke „Königs-HdUr"! 6d>t nur mit der Marke „Königs-HdUr"! 

S c h w e i z e r H d l e r - S t r i c k g a r n a n a c a 

c b \ m ? e r H d U r - S e i d e n g l a n ? g a r n \ 
S i l l d (ÜG b e s t e n S t P i c k ^ ä P n e ! 3 n allen Farben erbältlidj bei 

LUCAS PUTAN. CILLI 
Zar Grazerstrasse Nr. 8 ss BrieftaubetA W ,0 ^ ö ^ < i ö ö ü ^ 1 ' ° 

Spezialgeschäit in Zugehörartikel tür Schneiderei, Strick-, 
Häckel- und Stick-Arbeiten. 696; 

r f* Filiale Johann Koss 
Cilli, Grazerstrasse 

rt* 

— = Grösste Auswahl in 

D a m e n • K . o n f e k . t i o n 

Paletcots. Krägen, Touristenmiintel. Schösse, Mädchen- und Kinder-
Paletoots, Modernste Mieder und Blousen. H Waschware. 

Bedienung reell und billig.  9301 

Reichhaltigste Auswahl in — 

Herren- und Damenwäsche 
\ät wfr wfr \tt Stets letzte Neuheiten In Kravatten. 
Neu eingeführt: Aufputz- und Zugehör-Artikel und 

Futterwaren. Schneiderinnen erhalten Begünstigung. 

J)ie )(onfektions- und jYtanufakturwaren-Firma 

Johann JCoss, Cilli, Jjahnhofg. 
empfiehlt stets letzte J/euheiten in T)amen- und }(inder-J(onfektion 

7)amenkletderstoffe und Waschware in neuesten 2>essins. ^chroltS isSWQTßn 
Jfeueste Stoffe für /perrenanzüge•, letztere auch nach Jrtass. Blousen (Gigerlhemden), Corset de 

Jserren- u. Damenwäsche in neuesten genres. K Parf%Si:,Äad,'cl"iHfeiHSten  

Bedienung reeti und bhiig. Cravatte q in grösster jtfuswahl. ' 

r Hmsten leidender 
nehme ! die länqst bewährten 

l dxhenNillcndcn 
und ü wohlichmeckenden 

ri 
8837 ^ K a i s e r s 

B r u s t t - C a r a m e l l e n 
J S c r x c c n s 

I f f f i l ü B 0 ( ' b t ß L Zeugnisse | 
I £ £1-1 | j eeiirn wie benähet und 

a sicherem Ersolq solche I 
" Husten. , Heiserkeit, ttatarrh u. I 

Ver»schleimung sind. 
Ta!ür AnMevvttnet wei>e zurück! 
Vtm hüte e sich vor Täuschung, 

echt m j'Sdwjinatfe .drei Tannen" I 
so 20 u. 1.4'» h. Niederlage bei: 

larzlt l k Co.. Apotheke „zur! 
iatial)ill* ' m Cilli. Äaumbach'S 
bot, Nachchs. M . Rauscher , 

-Lpo»«cheke" in Cilli. C a r l 
IBB « Markt Taster. 

XXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXX 
Erste Marburger Nähmaschinen- u. Fahrrad-Fabrik £ 

* Burggasse Nr. 29 F r U D K l e g P P Barggasse Nr. 29 

X Filiale: Cilli, Herrengasse 2 
mit mechanischer Nähmaschinen» und 
Fahrräder - Reparaturwerkutätte. — 
Reparatur aller fremder Fabrikat« werden fachmännisch, 
gut und billigst unter Garantie gemacht, auch Ver-
nickelung und Kmaillierung. Grosse» Lager von Ersa t i -
und Zubehörteilen für Nähmaschinen uua Fahrräder 
aller Systeme, sowie Nadeln, Oele etc. Lager rou 
neuen und alten Nähmaschinen und Fahrrädern tu 

den billigsten Preisen. 81 IS 

V e r t r a t e r : A l l t O l l tteffer Mechaniker 

Cill i , nerrengaaa» 2. 
Preisliste gratis und franko. 

A l l e i n - V e r k a u f der berühmtesten P s a i r - ' V A h -
n i a a e h l a e n , sowie auch Verkauf von Köhler und 

^ Phönix sowie Kingschissmaschinen, .Minerva", Howe, 
Singer, Elastik-Zylinder etc. etc. 
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Reparaturen t o n " " " 
aller System« prompt, gut und billig. 

Verkauf yon bestem NKhrnaschinen-Oel, 
-Xadr ln , »Teile u. Zugehür. 9530 

Appinte für die verschiedensteo Mitarbeiten. 

Sinter & Co., NäliiiiaschiDeii-A.-Gei. 
C l U t , l i a l i n l i o r i f U H H « ' 

L 

mit 2 Zimrae n. Köche, Vorhans u. 3 Kellern 
mit Obst- and Gemüsegarten. 10 Minuten 
vom Bade Markt 1'Üffer. an der Reichs-
itrasse, ruhige Lage ist bil l ig zu verkaufen 
Anzufragen bei I T . P e l l O 1 I n C i l l i . 
Spedition«- und Kommissiomgeschäft. 

Für eine Handelsfirma in Cilli 
wird ein junger, verlässlicher Mann als 

Geschäl'tsdiener 
gesucht. — Offeite und Anfragen an 
die Verwaltung des Blattes. 9589 

Singer-
Nähmaschine 
fast neu, ist preistviirdig zu ver-
kaufen. Anzufragen G a r t e n g a s s e l l , 
I. Stock rechts von 10—12 Uhr vonn. 

Vert rauenswürdige Or ts - n i d Bez i rks -

Vertreter 
sncht erstklassige iniindische Lebensver-
MfberungNgesrllM'hast unter sehr gün-

stigen Bedingungen. 95.li! 
Gefällige Offerte unter „Fixum*' an die 
' Annonzen-Exped. Kienreich, Graz. 

Mörathon Das vorzüglich« 
von keiner 

Nachahmung er-
reichte 

verdankt »eine Nikotin paralisierendeWiT-
kung nur der Imprägnierung der Kräuter. 
Es macht k e i n e K o p f s c h m e r z e n 
und verleiht dem Tabak ein a u s g e-
z e i c h n e t e s A r o m a . Man achte 
stets auf die Schutzmarke u. den Namen 

> l < > r a l l i o n . 

H a u p t d e p o t : 9a35 

T o s . K Z ö s a i g r , O i l l i . 
Wo kein Depot versendet um K2'52 franko 
Postnachn. Th . Möra th , G r a s 10, Tkt. 

Heumahd 
6 Joch zu vergeben. — Näheres 

Schloss Ober-Lanhof 
II. Stock. P5IS> 

Eiskasten 
nebst vollständiger Kohlensäure-
Einrichtung gut erhalten, ist sehr 
preiswert zu verkaufen. Anzufragen 
u.zu besichtigen bei Jos. Walentschag, 

«zum Jägerwirt* in Cilli. 9525 

Branntwein-
Destillation 

verbunden mit der Erzeugung alkohol-
freier Erfrischungsgetränke, kann mit 
bestem Erfolge sofort betrieben werden, 
für behördliche Bewilligung zur Erzeugung 
und Verknus wird garantiert und gründ-
liehe Manipulation durch erfahrenen Fach-
mann an Ort und Stelle kostenlos einge-
richtet nnd zweckdienliche Informationen 
wegen flotten Absatzes erteilt, Reflektanten 
belieben ihre Offerten unter ,Erate 
F a b r i k s f l r m a 1 X A 4 0 " an die 
Annonzen-Expedition M. Dukes N a c h f , 

W i e n 1. Wollzeile 9, zu richten. 

Verloren 
I ' e l d s t r r l i e r (Opernglas), schwarz von 
PlOsehl-Wien, samt Kutoral und Riemen. 
Abzugeben gegen Finderlohn bei Dr. Sch. 
(Ali, Ringstrasse Nr. 16, Parterre. 9542 

ßouquets und Kränze 
werden billig, feinst und schnellstens an-
gefertigt in der K n n s t und Handels-

g ä r t n e r e i 9477 

lOmil Keller* 
vis -a -v i s de r Villa S t ige r . Bestellungen 
werden ans Gefälligkeit in der Traf ik am 

Hanp tp lu t ze entgegengenommen. 

Süsses 9516 

Wiesenheu • 
zirka 100 Mtzt ist in Liboje, Haus 
Nr. 71, beim Gefertigten zu ver-
kaufen. Franz KlejbiC. 

Ein zwei Stock hohes Haus 
mit Gemüsegarten, ist ans freier Hand 
z u v c r k a u l i - n . Dasselbe liegt in 
einem schonen Markte Untersteiermaiks 

•t) nächst der Bahnstation und ist 
Ir jedes Geschäft geeignet. 9517 

Preis 38000 Kronen und kann die Hälfte 
des Kapitals liegen bleiben; steuerfrei 

noch 8 Jahre. — Anfragen unter 
„ IF . K , l O O O « ' postc restante Cilli. 

(Kurorts 

Drogerie 
zum g o l d e n e n K r e u z 

Cilli, Bahnhofgasse ? 
empfiehlt als reell und billig nachstehende 

Präparate eigener Erzeugung. 
Hygienische« Mundwasse r 

den Zähnen unschädlich f 14. 
Tannocbin inhaargnia t 

gegen Haarausfall 1 H . 
Schuppenge i s t 

nach Vniv.-Prof. Dr. Lipp HO h. 
Mottengeis t , sicheres Mittel, macht keine 

Flecken A O h . 
Mot ten tee 

zum Einlegen, sehr wirksam 4 0 h . 
Mo t t enpu lve r z. Bestreuen, nach Gewicht. 
Waazentinktur 

nicht giftig, erprobt, S O It. 
Depi la tor ium zur Entfernung der Haare 

an ungeeigneten Stellen 2 14. 9492 

9543 Die 

Zweigniederlassung 
«Bürgerlichen 

Brauhauses Budweis • 
( i f e f f r s t u i l o t 1 7 0 5 ) 

befindet sich 

G - r a z Z - . 
Eggenberg erstrasse 84. 

Telephon Nr. 348. 

Essenzen 
zur unfehlbaren Erzeugung vorzüg-
lichster LikOre, Branntweine, sämt-
licher Spirituosen und Essig liefere 
ich in eister, unübertrefflicher Qua-
lität. Kolossale Ersparnis, fabelhafter 
Erfolg garantiert. Verlässliche Spezial-

rezepte. 9284 
Preisiis« ud Prupkto (ruk*, gratis. 

Carl Philipp Pollak 
Essenzenfabrik in Prag. 

(Reelle, tüchtige Vertreter gesucht.) 

,H *ar Kanzleibeamter 
deutscher Nationalität, der slovenischen Sprache in "Wort und 
Schrift mächtig, im Grundbuche versiert und des Schreibeng mit 

der Schreibmaschine kundig, w ird gesucht , 
Advokaturskanzlei D r . Mich. T^etlerer in Gonobitz 

XXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXKf 
X gegründet 1865. gegründet /W5. g 

x photographisches Jftelier 
* Julie u. Josef jVlariini, 
X Herrengasse u Cilli Herrengasse u 

— Vollständig neu eingerichtet — 
empfiehlt sieb zur Anfertigung von P h o t o g r a p h i e n in allen Grössei 
in künstlerischer, den neuesten Anforderungen entsprechenden Ausfahrt»;. 

Anfertigung von Oelgemälden, Aquarellen und Ver-
H grüsserungen nach jeder Photographie. 95tI 

Vergrösserun»en von 20 Kronen aufwärt,. 

XXXXXXXXXXXXXXXXXZ 

Geschäfts-Anzeige. 
Hiemit erlaube ich mir den Herren Baumeistern und hochverehrt®] 

P. T. Bürgern und Geschäftsleuten von Cilli und Umgebung die e r g e b e « 
Mitteilung zu machen, dass ich mich unter Firma 

Blasius Mandl 
Stadtzimmermeister 

in C i l l i , H e r m a n n g a s s e N r . x i etabliert habe und empfehle mich I 
zur Ausführung von Hoch», Wasser- und BrUckenbauten, sov»| 
Fabrik»-, Sägen- und Mühlenbanten bei solider und dauert 
Ausführung. — Kostenvoranschläge und Pläne bereitwilligst. 

Cm geneigte Aufträge bittet hochachtungsvollst 

C i l l i , Hermanngasse Nr. II. 
9533 

B l a s i u s M a n d l 
StadtzimmerroMsteb ' 

h i l f t 

g r o ß a r t i g 
a l s unerreichter 

Jnferten 
Todter". 

iiSi, 
e?rj£ 

K a u f e a b e r 
Cilli: Gustav Stiger. 

Viktor Wogg. 
A. Walland < Nachf. 
C. & F. Teppei. 
Milan Hotevar. 
Josef Mutif. 
Anton Feijen. 
Franz Zangger. 
Friedr. Jakowitsch. 
Anton Kolenc. 
Franz Pe£nik, Spec. 
J . Hatenbsichl. 
Ranscher, Adl.-Ap. 
Johann Ravnikar. 
Schwärzt & Co., Ap. 
Josef Srimz. 
Anton Topolak. 
W. Wratschko. 

Bad Neubaus : J . Sikoiek. 
F r a s s l a u : Johann Pauer. 

Ant. Plaskau. 
Gomilsko: Franz Cukala. 

n u r i u F l a s c h c n . «31 
P r i s t o v a : Ant Supoiu 

Marie >ajint 
R a n n : Frunz Mitheia, 

Joh. Pinteric. 
L'rsic & Lip*j, 
Franz Wie*. 

Sachsenseld:A<laJbeftti 
Jacob n.Mi 

St,(ieorgen: F. Kartm. 
Trifail: Consum-Venn. 

Franz iMrnui 
Anton Krimmer. ] 
Jos. Matikotef. 
Jos. Moli, sej. 
•Tob. Müller. I 
Josef Sporn. 

V i d e m : Joh. Sowat. 
Weitensteiu: AatJii 
Wöllan: Ulrich Lagler. 

Carl fischler. 
Josef Watn. 

GouobitE: Franz Kupnik. 
H o c h e u e g g : Frz. Zottl. 
H r a s t n i g g : A. Bauerheim. 

Bruderl.d-Gew. 
Josef Wouk. 

L a u f e n : Johann Filipic. 
Fr. H Pebek. 

L ich tenwaldrS .F Sehalk 
Lud. Smole. 
Ant. Verbie. 

M. Leinberg: F. Zupancii. 
M.Tüffe r : And. Elsbacher. 

Carl Hermann. 
Montpre is L.Schescberko. 

F. Wambrechsteiner. 
O b e r b u r g : Jakob Bozie, 

Tranz Scharb-
P ö l t s c h a c h : Ferd. Ivanui. 

A. Krautsdorser. 
A. Schwetz. 
Carl Sima. 

P r a s s b e r g : Leoy Vukic. 
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